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Canbftnrtfd|aftlitf}ß Statipik
tiz& Mmtorx# fern

für feie 3«üre 1914 un* 1915.

inlßt!mtg.
Sie lanbrtJirtfd^aftltdöe ober 5tgrarftatiftif ift, obfcfjon bie Pflege

berfelben für bie gefontte ©chmeiä bon gan§ befoitöerer 53ebeutung
märe, btêtaitg immer nod) gemiffermaben. ein ©tieftiitb ber amtti*
djeit ©tatiftif beê 93uitbeê geblieben. 3mar batte eê bor ntebr aiê
3abreêfrift ben Witfdjeiu, atê ob bent Slrt. 19 beê (55cfe^eë betr.
^örbernng ber Sanbmirtfd)aft burd) beit 93umb bom 22. Sejentber
1893, folbie beit ÜBeftimmungcn beê internationalen Saitbmirt*
fdjaftêinftitutê uitb ben bitrd) bie 33eitrittêerftârung 511 bentfelber.
eingegangenen $erbflid)ituitgen feitenë beê 33nnbeê enbtid) $oIgc
gegeben merben fotte, ittbent im SJiarj 1915 baê eibgen. ftatiftifdje
bureau (mär nehmen an im (Sittb ernehmen mit bent suftäitbigen
Separtement) eine Anfrage ait bie Kantone gerichtet hatte, monadf
$tuêtunft gemünfeht mürbe, ob im Saufe beê Sabreê im Danton
agrarfta'tiftifdje (Srljebuttgen irgeitb m either Strt angeordnet merben
unb, menn ia, meiebe, ferner ob bie suftänbige 93ehörbe eê be=»

grüffeu mürbe, menu bie [dimeter ifche Stg r arfta tift it auf ®ruitb beê

SCr±. 19 beê Sanbmirtfcbaftêgefebeê smedmabig auêgebaut mürbe
nnb menu ja, m eiche 5tnforberungen fie bom ©tanbbuittte beê

Âantoitê auê an biefe ©tatiftif fteHe. Siefe Anfragen mürben bon
beit Streftioiten beê Innern unb ber Sanbmirtfdjaft nach ©tn=»

hotuug beê 23erid)teê beê tant, ftatiftifdjen îhtreauê bejaht unb in
âuftimmeitbem ©iftne beantmortet. Saê bejügtidje Stntmortfhreiben
ber Sireftion ber Sanbmirtfdjaft bom 31. Sftarj 1915 hatte
foigenben Inhalt:

Stadj 5inljôriiîtg ber Sireftion beê piment, Knieper baê
tontonate ftatiftifdie ^Bureau unterftettt ift, beehren mir unê, Spjnen

Landwirtschaftliche Statistik
des Kantons Bern

für die Jahre 1914 und 1915.

Einleitung.
Die landwirtschaftliche oder Agrarstatistik ist, obschon die Pflege

derselben für die gesamte Schweiz von ganz besonderer Bedeutung
wäre, bislang immer noch gewissermaßen ein Stiefkind der amtlichen

Statistik des Bundes geblieben. Zwar hatte es vor mehr als
Jahresfrist den Anschein, als ob dem Art. 19 des Gesetzes betr.
Förderung der Landwirtschaft durch den Bund vom 22. Dezember
1893, sowie den Bestimmungen des internationalen
Landwirtschaftsinstituts und den durch die Beitrittserklärung zu demselben
eingegangenen Verpflichtungen seitens des Bundes endlich Folge
gegeben werden solle, indem im März 1915 das eidgen. statistische
Bureall (wir nehmen an im Einvernehmen mit den: zuständigen
Departement) eine Anfrage an die Kantone gerichtet hatte, wonach
Auskunft gewünscht wurde, ob im Laufe des Jahres im Kanton
agrarstatrstische Erhebungen irgend welcher Art angeordnet werden
und, wenn ja, welche, serner ob die zuständige Behörde es

begrüßen würde, wenn die schweizerische Agrarstatistik aus Grund des

Art. 19 des Landwirtschaftsgesetzes zweckmäßig ausgebaut würde
und wenn ja, welche Anforderungen sie vom Standpunkte des

Kantons aus an diese Statistik stelle. Diese Anfragen wurden von
den Direktionen des Innern und der Landwirtschaft nach
Einholung des Berichtes des kaut, statistischen Bureaus bejaht und in
zustimmendem Sitine beantwortet. Das bezügliche Antwortschreiben
der Direktion der Landwirtschaft vom 31. März 1915 hatte
folgenden Inhalt:

Nach Anhörung der Direktion des Innern, welcher das
kantonale statistische Bureau unterstellt ist, beehren wir uns, Ihnen
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folgenbeg gur Äenntnig gu bringen. Ad 1- ©runbtage für Die

feit 30 ^atjren burdEjgefü^rte tantonaWmrnifdje ©rnteftatiftit werben
periobifd) (gemöhntid) ie nadj 5 fahren) erneuerte s2freat= nnb Stnbau*
ermittlungen borgenommen nnb gmar ift pro 1915 eine Söicberljotung
berfetben öorgefchen, ba bie Ie|te im ^a^r 1910 ftattfanb.

Ad $iff. 2. 22Sir [ireb im ff-atte, bie aufgemorfene fÇrage cntfdjieben
gu bejahen, ba bie agrarftatiftifdjen (Erhebungen im ^ntereffe ber ßanb*
nnb Votïgmirtfdjaft liegen nnb jenen um fo größere Vebcutung gutommt,
menu fie fid) auf bag gange (Gebiet ber ©djmeig erftreden. Die bom ftatifti*
fdjen Vureau beg .Sïantong Veru feit brei (yahrgehnten planmäßig bc*
forgten (Erhebungen finb auf 3Sorfc£)Iäge ber öfonomifdjen nnb gemein*
nüjgigen ©efettfdjaft beg ®antong Vent, gum Deit and) auf 3Inreguitgen
ber eibgcnöffifd)en Departemente beg Ämtern nnb ber Sanbtoirtfdjaft
(1884/1885) gurüdguführen. Stlterbingg ermeift fid) bie tanbmirtfd)afttid)e
©tatiftif ï)iefigeri Sïautong auch noch alg crgängunggbeöürftig, loenn fie
bett bietfeitigen ^ntcrcffcn ber Sanb* nnb Volfgmirtfdjaft, beg §anbcl§
nnb ber Sebengmittetöcrforguug foil bienen tonnen. Die Vornahme einer
bereinfad)ten Viehgähtung im Frühling 1915 märe jebenfatlg bon S^upen,
inbeffen fehlen bem Danton Vern, refp. feinem ftatiftifdjen Vureatt bie

hiefür nötigen fôreDite. (Eg märe, baher gu münfd)en, baff eittmeber ber
Vunb bie Arbeit aufführen ober ben Kantonen ihre Dätigteit auf bem
©ebiete ber tanbmirtfchaftlidjcn ©tatiftif finangiett erleichtern mürbe.

28ag bie an eine fd)meigerifd)c Slgrarftatiftif gu ftcHcnben SInforbe*
rungen anbetrifft, fo miirb,c eg mopt gu meit führen, im eingelnett
SBünfdjc gu formulieren. $iir ben $att ber Durdjführung einer fcpmei*
gerifchen Stnbauftatiftif möchten mir münfdpen, bah fie mögtid)ft im
Vapmen ber tantonat*bernifd)cn Aufnahme angeorbnet mürbe, 3m übrigen

ertauben mir uns, 3Pre Stufmertfamfcit gu teufen auf bie ein*
feptägigen ^ubtifationen beg ftatiftifdjcn Vureaug f^ieftgen fantong (er*
fdhienen im geitraunt Don 1883—191o), ferner auf bie Vcröffcnttidjungen
ber augtänbifdjeit ftatiftifdjcn îtemtcr nnb beg internationalen
mirtfd)afttidjen inftitutg in Vom, fomic auf bie Verpanbtungen früherer
©tatiftifentonferengen (enthalten in ber geitfeprift für fdhmeigerifdje
©tatiftif nnb enbticp auf ben 9trtifet „Sanbmirtfdjaftgftatiftif" im 93artb II
beg !panbmörtcrbud)g ber fcpmcigerifchcn Votfgmirtfcpaft."

SSotte 5 9)ionatc öcrftridjeit, ohne baß in Sachen ivgcitb etmad
borgefeptt ober befannt gemacht ioorbeit märe. Dann tief ptöidich
unterm 17. Sluguft 1915 eine erneute Anfrage au bie Sanbmirt*
fchaftêbireftiou folgenden ^npaltê ein:

„Dag unterfertigte Vurcau pat ©ie im irütjjapr angefragt, ob im
bortigeu Danton im taufenoen iapr agrarftatiftifepe (Erhebungen in*
genb metd)cr 5trt gemacht merDen. Von ben menigften ©eiteu tonnten
ung bantalg beftimmte eingaben gemad)t merDen, meit hierüber nod) teine
biretten Verfügungen getroffen morbcit maren. 2öir geftatten ung beëjatb,
©ie mit ©egenmärtigem nod)matg gu erfuchcit, ung giitigft mitguteiten,
mag für einfeptägige (Erhebungen pro 1915 angeorbnet mürben ober
nod) angeorbnet merben unb ob altfättig gefe^tidj borgefepene (Erhebungen
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folgendes zur Kenntnis zu bringen, Ziff. 1. Als Grundlage für oie
seit 30 Jahren durchgeführte kantonal-bernische Ernt'estatistik werden
periodisch (gewöhnlich je nach 5 Jahren) erneuerte Areal- und
Anbauermittlungen vorgenommen und zwar ist pro 1915 eine Wiederholung
derselben vorgesehen, da die letzte im Jahr 1910 stattfand.

^.ck Ziff. 2. Wir sind im Falle, die aufgeworfene Frage entschieden

zu bejahen, da die agrarstatistischen Erhebungen im Interesse der Land-
und Volkswirtschaft liegen und jenen um so größere Bedeutung zukommt,
wenn sie sich auf das ganze Gebiet der Schweiz erstrecken. Die vom statistischen

Bureau des Kantons Bern seit drei Jahrzehnten planmäßig
besorgten Erhebungen sind auf Vorschläge der ökonomischen und
gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern, zum Teil auch auf Anregungen
der eidgenössischen Departement des Innern und der Landwirtschaft
(1884/1885) zurückzuführen. Alleroings erweist sich die landwirtschaftliche
Statistik hiesigen .Kantons auch noch als ergänzungsbedürftig, wenn sie
den vielseitigen Interessen der Land- und Volkswirtschaft, des .Handels
und der Lebensmittelversorgung soll dienen können. Die Vornahme einer
vereinfachten Viehzählung im Frühling 1915 wäre jedenfalls von Nutzen,
indessen fehlen dem Kanton Bern, resp, seinem statistischen Bureau die

hiefür nötigen Kredite. Es wäre daher zu wünschen, daß entweder der
Bund die Arbeit ausführen oder den Kantonen ihre Tätigkeit auf dem
Gebiete der landwirtschaftlichen Statistik finanziell erleichtern würde.

Was die an eine schweizerische Agrarstatistik zu stellenden Anforderungen

anbetrifft, so würde es wohl zu weit führen, im einzelnen
Wünsche zu formulieven. Für den Fall der Durchführung einer
schweizerischen Anbaustatistik möchten wir wünschen, daß sie möglichst im
Rahmen der kantonal-bernischcn Aufnahme angeordnet würde. Im übrigen

erlauben wir lins, Ihre Aufmerksamkeit zu lenken auf die
einschlägigen Publikationen des statistischen Bureaus hiesigen Kantons
(erschienen im Zeitraum von 1883—1916), ferner auf die Veröffentlichungen
der ausländischen statistischen Aemter und des Internationalen
landwirtschaftlichen Instituts in Rom, sowie auf die Verhandlungen früherer
Statistiker-Konferenzen (enthalten in der Zeitschrift für schweizerische
Statistik und endlich auf den Artikel „Landwirtschaftsstatistik" im Baud II
des Handwörterbuchs der schweizerischen Volkswirtschaft."

Volle 5 Monate verstrichen, ohne das; in Sachen irgend etwas
vorgekehrt oder bekannt gemacht worden wäre. Dann lief plötzlich
unterm 17. August 1915 eine erneute Anfrage an die Landwirt-
fchaftsdirektion folgenden Inhalts ein:

„Das unterfertigte Bureau hat Sie im Frühjahr angefragt, ob im
dortigen Kanton im laufenoen Jahr agrarstatistische Erhebungen in-
gend welcher Art gemacht werden. Von den wenigsten Seiten konnten
uns damals bestimmte Angaben gemacht werden, weil hierüber noch keine
direkten Verfügungen getroffen worden waren. Wir gestatten uns deshalb,
Sie niit Gegenwärtigein nochmals zu ersuchen, uns gütigst mitzuteilen,
was für einschlägige Erhebungen pro 1915 angeordnet wurden oder
noch angeordnet werden und ob allfällig gesetzlich vorgesehene Erhebungen
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auê irgenb einem ©rmtbe für biefeê $al)r fiftiert mürben unb mettit ja,
metdfe unb mann?" *

3ur Bernehmtaffung anfgefarbert, antwortete Die Direftion
beê Innern maê fotgl:

„Sin Beantmortung bcr Oorftehenben Anfrage üermeifeit mir auf
Den Snljalt unfereê ©djreibenê öom 16. 9Bär§ abf)in, mobei mir be*
merfen, baff eine neue lanbmirtfdfaftlicfje Areal* uitb Anbauermitttung
für ben Kanton Berit im f^rü^fa^r angeorbnet mürbe, itad^bem man
öergeblid) auf eine bezügliche AnorDnung für Die gange Sdfmeig gemartet
f>atte ; bénit menu je, fo mar eine fotdfe mit Büdfidft auf bie SBafjnahmen
gur ^örberung beê ©etreibebaueê unb ber Sebenêmittelberforgung über*
fjanpt gang befonbcrê in biefem ^al;re angegeigt."

©eitler öernaljm man nidftê mehr — nicht bie teifefte Kunb*
gebung üoit amtlicher (Seite beê Bunbeê. Bur ber ,,©d)<meiger

Bauet" Dom 31. Suti 1915 hatte bie ©ra&eêruhe buret) einen
offenbar bout fdhmeigerifdjeu Bauernfefretariat herrührenben Arti=
fei geftört, in meldjiem baêfethe fid) beftagte, bah feinen mieber*
hotten (Eingaben au bie Bunbeêbehôrbeu um Vornahme agrar=
ftatiftifchen (Erhebungen erfolglos geblieben maren. Der ©cf)tuh
beê Artifetê lautete mie folgt:

„Seiber finb biefe Bemühungen ant SSiberftanb beê fcl)mei§erifcf)en
ftatiftifchen Burcauê gefct)eitert1). Der grofjc fÇe^Ier, ber bamit be*

gangen morbeit ift unb bie fdjmere Berantmortung, bie ficf) bie Behörbe
mit biefer abtehnenben Gattung aufgelaben hat' tritt immer beutlicher
herbor. 2öir fteljen bor einer Beilje ber mid)tigften (Entfdheibungcn, für
metche unê Icibcr bie fadjlidfen ©runbtagen fehlen" ufm.

Sit einer meitern, in Br. 120 beê „©chmeiger Bauer" Dont
12. Dftober 1916 erfcfjiiemencn Kunbgehung „gut Sicherung beê

tintänbifchen Stnbaueê bon ©etreibe unb Kartoffeln" äufjert fid)
Brof. Dr. Saur am ©djïuffe fetbft mfe folgt:

„(Enblid) fei noch bie Botmenbigfeit einer Anbauftatiftif für baê offene
Aderlanb hervorgehoben. Der fchmeigerifd)e Bauernoerbanb hat in mehr*
fadfen (Eingaben auf bie Bebeutung unb Botmenbigfeit einer foldfen
Erhebung hingemiefen. Seiber fanb er für feine Anregungen beim eibge*
nöffifd)en ftatiftifchen Bureau nidjt ba§ notmenbige Berftânbniê2). Die

9 Aöir femten bie CSrüube nicht meldje ba§ fd)toeizerifche ftatiftifdfe
Bureau zu biefem oermeintlidjen BMberftanb oeranlaft haben mögen, glauben
aber, baff baétfelbe nidit allein unb ohne nähere Kenntnis ber Berumftänbungen
oerantroortlicb gemadtt toerben !ann, Denn e§ märe Bflicbt be§ BoIfSroirtfchaftS*
Departements (Abteilung 9anbmirtidhaft) tomie aud) beê ^inan^bepartementê
geraefen, fdion früher bezügliche Borfehren zu treffen unb bie nötigen Sftittet
für bie bödift uud)tigen agrarftatiftiiehen (Erhebungen auêzuroirïeii unb ber
amtlichen Statiftif zur Berfiigung zu ftellen.

2) iïRerfmiirbig Da§ febraeiz- ftatiftifebe Bureau befitd Doch eine befonbere
Abteilung für Agrärftatiftif mit tüchtigen, oolfsmirtfcbafttid) gebilbeten 8ad)=
männern an ber @pit)e (Beb. ber SBittcilungen.)

aus irgend einem Grunde für dieses Jahr sistiert wurden und wenn ja,
welche und wann?" ^

Zur Vernehmlassimg aufgefordert, antwortete die Direktion
des Innern was folgt:

„In Beantwortung der vorstehenden Anfrage verweisen wir auf
den Inhalt unseres Schreibens vom 16. März abhin, wobei wir
bemerken, daß eine neue landwirtschaftliche Areal- und Anbauermittlung
für den Kanton Bern im Frühjahr angeordnet wurde, nachdem man
vergeblich auf eiue bezügliche Anordnung für die ganze Schweiz gewartet
hatte; denn wenn je, so war eine solche mit Rücksicht auf die Maßnahmen
zur Förderung des Getreidebaues und der Lebensmittelversorgung
überhaupt ganz besonders in diesem Jahre angezeigt."

Seither vernahm man nichts mehr — nicht die leiseste
Kundgebung von amtlicher Seite des Bundes. Nur der „Schweizer
Bauer" vom 31. Juli 1915 hatte die Grabesruhe durch einen
offenbar vom schweizerischen Bauernsekretariat herrührenden Artikel

gestört, in welchem dasselbe sich beklagte, daß seinen wiederholten

Eingaben an die Bundesbehörden um Vornahme agrar-
statistischen Erhebungen erfolglos geblieben waren. Der Schluß
des Artikels lautete wie folgt:

„Leider sind diese Bemühungen am Widerstand des schweizerischen
statistischen Bureaus gescheitert 0- Der große Fehler, der damit
begangen worden ist und die schwere Verantwortung, die sich die Behörde
mit dieser ablehnenden Haltung aufgeladen hat, tritt immer deutlicher
hervor. Wir stehen vor einer Reihe der wichtigsten Entscheidungen, für
welche uns leider die sachlichen Grundlagen fehlen" usw.

In einer western, in Nr. 120 des „Schweizer Bauer" vom
12. Oktober 1916 erschienenen Kundgebung „zur Sicherung des

inländischen Anbaues von Getreide und Kartoffeln" äußert sich

Prof. Dr. Lanr am Schlüsse selbst Wie folgt:
„Endlich sei noch die Notwendigkeit einer Anbaustatistik für das offene

Ackerland hervorgehoben. Der schweizerische Bauernverband hat in mehrfachen

Eingaben auf die Bedeutung und Notwendigkeit einer solchen

Erhebung hingewiesen. Leider fand er für seine Anregungen beim
eidgenössischen statistischen Bureau nicht das notwendige Verständnis 2). Die

0 Wir kennen die Gründe nicht, welche das schweizerische statistische
Bureau zu diesem vermeintlichen Widerstand veranlaßt haven mögen, glauben
aber, daß dasselbe nickt allein und ohne nähere Kenntnis der Verumständungen
verantwortlich gemacht werden kann, denn es wäre Pflicht des Volkswirtschasts-
departements (Abteilung Landwirtschaft) iowie auch des Finanzdeparteinents
gewesen, schon früher bezügliche Vorkehren zu treffen und die nötigen Mittel
für die höchst wichtigen agrarstatistiicben Erhebungen auszuwirken und der
amtlichen Statistik zur Verfügung zu stellen.

0 Merkwürdig! Das scbweiz. statistische Bureau besitzt doch eine besondere
Abteilung für Agrärstatistik mit tüchtigen, volkswirtschaftlich gebildeten
Jachmännern an der Spitze! (Red. der Mitteilungen.)
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3iüil= uitb ätUlitörbeJjörben fabelt ttad)ber üiclfarf) bag $el)ten einer
foldfen ©ti^ebung fefjr empfunben. Sie maren frol), in ben prioaten (Er*
Hebungen beg 33auernfeïretariateg bod) einen teilmeifen (Erfab su finben.
3)ie ïïîqlmcnbigfeit einer allgemeinen 9fcferbanftatiftif fottte aber bod) f)cute
überall erfamtt merben. ^öffentlich gelingt eg ettblid), and) bag eibge*
nöffifdje ftatiftifdjc 33ureau bafür 511 geminnen."

Defter tourbe in ber $ad)= unb ïagegpreffe, fotote in bc*
börblkben Greifen ober ftominiffioncn, bie mit toirtfdjafttidfen
Srürforgeiitafsnabmeii sur Shieggjeit betraut toaren, ber fanget
umfajfenber agrarftatiftifeber 9cad)toeife empfunben unb berfd)te=
benttid) auf Slbbülfe gebruitgen. 3htcb bie £<0. -^ationalräte Scnnt)
uitb ffreibnrgbaug toiefc.n in ber 33 u ti begb erfam tit Iu n g unb int
bernifd)cit ©rofeeit 9iate gelegentlich, b. b- anläßlich ber S3c*

fbrecbuitg bon 9JÏ abnahmen ber ßebcngmittelberforgung unb ^ör=
berung ber Snlanbgbro'buttion auf bie fftottoenbigteit unb ben

Rubelt einer allgemeinen Ianbtoirtfrf)afttid)cn 3tnJ6am uitb (Ernte*

ftatiftif bin.
Srt ber Xat toäre eg nie bringender uitb nottoenbiger ge=

toefen, über bie tanbtoir.tfd)aftlid)c fßrobuftion jubertäffige ftati*
ftifebe (Ermittlungen borsunebmen, atg g crabe in biefer Mricgg*
S-efit unb jtoar fbesicll int Sitfeereffc ber Debengiuittelbcrforgiiitg. So
begreiflid) e.g und ein erfeitg erfd)ien, bafs bie suftänbigen îfmtg^
ftetten nid)r atteg miteinander, fogar stoci SSiebsäbluitgen nacbeim
anber burebfübren tonnten, iuie ihnen anfäitglid) bom 39aucrnfcfre=

tariat jugemutet toorbeit toar, beult fcblkfdkb gebt eg nid)t obue bie

erntfb rechenden £)ilfgmittrl, fo erfebeint bie giinslidfe Itntertaffung
ber 3lnorbnuitg umfaffettber agrarftatiftifeber (Erbebungen ben*

nod) betnegioegg entfd)utbbar. Utnfomcbr mar dagegen die mcntö=

ftend bom Äanton 93eru im $rübiabr 1915 angeordnete und

durchgeführte 9lreal= und Vlnbauermitttung 51t begrüben, deren

©rgebniffe in bortiegender ^ubüfation enthalten find.

Sit ber (Elinleitung ju unferer tobten fßublifation über lanb*
toirtfcbaftlidje Statiftit fabelt loir ung berautant, eine irrtümlidje
Äuitbgebung iit ber greffe über bie ©ctrieiidebrobnftion beg SïantonS

33em auf öfruitb unferer ftatiftifdjeu 9cad)toeife richtig su fteHeit;

aud) biegmat tomnteit mir iit ben $atl, eine offenbar auf 3Scr*

toedfgtitng berubenbe falfdjc Eingabe über bie Äartoffetbrobuttion
im $t. 33cnt, toctcbe laut 33erid)tierftaittung iit ber greffe im
©rofjcit 9îate gemacht tourbe, bflicbtgnitäfs ju berichtigen.

,,3lnläfjlid) ber 33efpred)ung Oer 9Jiaf3itabmcu ber Regierung in •

Sad)eit ber Sebengmitteloerforgung foil nätnlid) (in ber Septemberfeffioit
beg (Erofjcn Siateg) bemertt. morDcn fein, ber Danton 29crit probusiere

- 4 —

Zivil- und Militärbehörden haben nachher vielfach das Fehlen einer
solchen Erhebung sehr empfunden, Sie waren froh, in den privaten
Erhebungen des Bauernsekretariates doch einen teilweisen Ersatz zu finden.
Die Notwendigkeit einer allgemeinen Ackerbaustatistik sollte aber doch heute
überall erkannt werden. Hoffentlich gelingt es endlich, auch das
eidgenössische statistische Bureau dafür zu gewinnen."

Oestcr wurde in der Fach- und Tagespresse, sowie in
behördlichen Kreisen oder Kommissionen, die mit wirtschaftlichen
Fürsorgemastnahmen zur Kriegszeit betraut waren, der Mangel
umfassender agrarstatistischer Nachweise empfunden und verschiedentlich

auf Abhülfe gedrungen. Auch die HH. Natioualräte Jenny
und Freibnrghaus wiesen in der Bundesversammlung und un
bernischen Grosten Rate gelegentlich, d. h. anläßlich der
Besprechung von Maßnahmen der Lebensmittelversorgung und
Förderung der Jnlaudsproduktion aus die Notwendigkeit und den

Nutzen einer allgemeinen landwirtschaftlichen Anbau- und Ernte-
statistit hin.

In der Tat wäre es nie dringender uud notwendiger
gewesen, über die landwirtschaftlich.' Produktion zuverlässige
statistische Ermittlungen vorzunehmen, als gerade in dieser Kriegs-
zeiit und zwar speziell im Juberesse der Lebensmittelversorgung. So
begreiflich es uns einerseits erschien, dast die zuständigen Amtsstellen

nichr alles miteinander, sogar zwei Viehzählungen nacheinander

durchführen konnten, wie ihnen anfänglich vom Bauernsckre-
tariat zugemutet worden war, denn schließlich geht es nicht ohne die

entsprechenden Hilfsmittel, so erscheint die gänzliche Unterlassung
der Anordnung umfassender agrarstatistischer Erhebungen dennoch

keineswegs entschuldbar. Umsomehr war dagegen dir wenigstens

vom Kanton Bern im Frühjahr 1st 15 angeordnete und

durchgeführte Areal- und Anbauermittlung zu begrüßen, deren

Ergebnisse in vorliegender Publikation enthalten sind.

Jie der Einleitung zu unserer letzten Publikation über

landwirtschaftliche Statistik sahen wir uns veranlaßt, eine irrtümliche
Kundgebung in der Presse liber die Getrieideprodnktion des Kantons
Bern auf Grund unserer statistischen Nachweise richtig zu stellen;
auch diesmal kommen nur in den Fall, eine offenbar auf
Verwechslung beruhende falsche Angabe über die Kartofselproduktion
im Kt. Bern, welche laut Berichterstattung in der Presse im
Großen Rate gemacht wurde, pflichtgemäß zu berichtigen.

„Anläßlich der Besprechung oer Maßnahmen der Regierung in -

Sachen der Lebensmittelversorgung soll nämlich (in der Septembersession
des Großen Rates) bemerkt, woroen sein, der Kanton Bern produziere
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fojtft 8 SJîittionen ®oppetsentner Kartoffeln uno es fei btefeS $at)r (1916)
ein StuSfatt üon 3 SDÎittionen ®oppctsentner §u becïen. ®iefe Angabe er*
fdjeint in SBirftidffeit biet p fjod); eS muff fid) babei unt eine irrtümliche
Sinnahme, oietteid)t um eine BermedjStung mit einer 9ÏÏ inimalernte ber
ganjen Sdfmeis h0llöctn, bemt nach öon ©rgebrtiffen ber tanbmirtfd)afttid)en
Statiftif, melche bom ïantonalen ftatiftifdfcn Bureau regelmäßig be*
arbeitet urtb beroffentlidft morben finb, ftetten fid) bie Mengen ber in
ben Ickten 10 fahren im Kanton Berit geernteten Kartoffeln, mie folgt bar :

Kartoffelernten int Kanton Bern.

^apre
®urct)f(fmitt§ertrag ©e)"amt=

per §eftare ertrag
q- q-

1906 152,1 3,217,913
1907 150,3 3,184,639
1908 167,4 3,547,311
1909 116 2,457,143
1910 60,9 1,260,261
1911 121,2 2,509,528
1912 103,1 2,135,283
1913 119,6 2,477,122
1.914 71,0 1,457,327
1915 125,6 2,583,317

3m Kanton Berit finb 20,536,8 tpettaren mit Kartoffeln bebaut.
2öenn mir nun and) belt StuSfatt beS ^alfreS 1916 gegenüber beut Vorfahre
fehr hoch, fagen mir auf beiläufig ein drittel beredjnen, alfo etma 80
ISoppetscntner (Ertrag per tpeftare annehmen, fo mürbe pro 1916 immer*
hin ein Kartoffetertrag boit 1,642,944 ®oppetsentner 511 ermarten fein,
metdjer bent Bebarf genügen fottte, pmat für ben HauSgebraud) baooit
!aum biet mehr atS bie §ätfte (baS madjt 6 ®oppetjentuer per öauS*
hattung) beanfprudjt merbcit bürfte. "Sie pberläffigere Berechnung beS

©efamtertragcS pro 1916 tarnt erft fpäter auf ®runb ber gcmcinbemcifeit
@rnteberid)terftattung erfolgen."

Sunt feittjer in ber $ach* unb 3age§prcffe erfdjieuenett Kintb*
geBungen feit'euS beS fcfymeiserifchen BauernfefretarinteS mürbe ber

Bebarf an Kartoffeln für bie tanbrnirtfcfyaftticben besm. fartoffet*
probusierenben Haushaltungen fogar auf 43,37 'SoppeUBeutner ober
265 Kg. per Kopf ber tanbmirtfehafttieben Bebötferung su oeran*
fdfjta gen fein; au herbem mären für ben Bebarf an Saatgut 20%
unb at§ meiterer Abgang fpestefl jur Berfüttemug 30 % beS

©rtrageS in ^Rechnung 511 ftetten. Unter Bagrunbetegung biefer
moht etmaS hoch gegriffenen BedarfSsifferu fomie unter Stnnahme
eines burd)fd)ni!tttid)eu KonfumS Pon 126 Kg. per Kopf ber nicht
tanbmvrtfchafttreibe.rtben Bebötferung ergibt fid) ein (Kefa intbebarf
001t 0 SRittionen Xoppetseutner für bie ganse 3d) m eis. 3a bie

— 5 —

sonst 8 Millionen Doppelzentner Kartoffeln uno es sei dieses Jahr (1916)
ein Ausfall von 3 Millionen Doppelzentner zu decken. Diese Angabe
erscheint in Wirklichkeit viel zu hoch; es muß sich dabei um eine irrtümliche
Annahme, vielleicht um eine Verwechslung mit einer Minimalernte der
ganzen Schweiz handeln, denn nach den Ergebnissen der landwirtschaftlichen
Statistik, welche vom kantonalen statistischen Bureau regelmäßig
bearbeitet und veröffentlicht worden sind, stellen sich die Mengen der in
den letzten 10 Jahren im Kauton Bern geernteten Kartoffeln, wie folgt dar:

Kartoffelernten im Kanton Bern.

Jahre
Durchschnittsertrag Gesamt¬

per Hektare ertrag
g- 1-

1906 152,1 3,217,913
1907 150,3 3,184,639
1908 167,4 3,547,311
1909 116 2,457,143
1910 60,9 1,260,261
1911 12t,2 2,509,528
1912 t03,1 2,135,283
1913 119,6 2,477,122
1914 71,0 1,457,327
1915 125,6 2,583,317

Im Kanton Bern sind 20,336,8 Hektaren mit Kartoffeln bebaut.
Wenn wir nun auch den Ausfall des Jahres 1916 gegenüber dem Vorjahre
sehr hoch, sagen wir auf beiläufig ein Drittel berechnen, also etwa 80
Doppelzentner Ertrag per Hektare annehmen, so würde pro 1916 immerhin

ein Kartoffelertrag von 1,642,944 Doppelzentner zu erwarten sein,
welcher dem Bedarf genügen sollte, zumal für den Hausgebrauch davon
kaum viel mehr als die Hälfte (das macht 6 Doppelzentner per
Haushaltung) beansprucht werden dürfte. Die zuverlässigere Berechnung des

Gesamtertrages pro 1916 kann erst später auf Grund der gemeiude'weisen
Ernteberichterstattung erfolgen."

Laut seither in der Fach- und Tagespreise erschienenen
Kundgebungen seitens des schweizerischen Banernsekretariates würde der

Bedarf an Kartoffeln für die landwirtschaftlichen bezw.

kartoffelproduzierenden Haushaltungen sogar auf 43,37 Doppel-Zentner oder
265 Kg. per Kopf der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu
veranschlagen sein: außerdem wären für den Bedarf an Saatgut 20 o/o

und als weiterer Abgang speziell zur Berfütterung 30 wo des

Ertrages in Rechnung zu stellen. Unter Zugrundelegung dieser

wohl etwas hoch gegriffenen Bàrfsziffern sowie unter Annahme
eines durchschnittlichen Konsums von 126 Kg. per Kopf der nicht
landt v er tsch a f t t reibend e n Bevölkerung ergibt sich ein Gesamtbedarf
von 9 Millionen Doppelzentner für die ganze Schweiz. Da die
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Kartoffelberforgung, suntal in biejert Krie-gSiahren unb namentlich
bet fdjlechten Ernten lute tmo 1916, jterttlic^e ©djmierigïeiten mit
fid) bringt, inbem bie Eigenbrobuftioit bieSfallS offenbar nicht
hinreidjt, fo ift Don eminentem ^nbereffe, ben Ernteertrag mög*
lieh ft gunerläffig feftjuftellen*), um über ba§ febtenbe Quantum
orientiert su fein unb leßtereS, menu irgenb möglich, burch 3u*
fuhr aus bem Wustanbc beden su föitncn. Diefe Drientieruitg
müßte and) Don beftimnienbent Einfluß auf bie fßrciSgeftaltung fein.
ES ift ituii iittereffant, baß toir in unferer Kunbgeburtg (bibc oben)
ben Ernteertrag an Kartoffeln bvo 1916 auf 80 Röbbelsentner
ber ipeftare beranfdilugen unb baS 33auernfe!retariat furs nachher
in feiner Kunbgebuitg 82 ©>obbelsentner annahm. ®iefe itnab*
hängig boit einanbei fitbbonierteit, faft übereinftimmeitben 'SurdH
fchnittSerträge per £>eftare bürften bent mirflidjett Ernteergebnis
bro 1916 nahe fommieit; für ben Kanton 33crn mürbe fid) citt
ErtragSguantum boit 1,642,944 Gobbetsen titer ltitb für bie Ee*
famtfajloeis eiit fotdjeS bon runb 7,500,000 Dobbielscittner er^
geben. Ee.gienüber bent 23ebarf boit 9 SDÎillionen ®obbclseittner
mürben fontit bie fchkubcn IV2 SDiittionen *3>obbelsentncr burch

3ufuhr auS bent 91uSlaitbc su beden fein. 23eilänfig ntag bemerft
merben, baß bie Kartoffelcinfuhr iit ben 5 fahren 1910—1914
burdifdiitittlich 1,024,796 ©obbelseutner betrug, baß fie aber fefbft
in ben geringen Erntefahren 1910 uitb 1914 nicht mehr als
1,2—1,326,321 'Sobbelsentner betrug, llnfidfcr für bie föeredh^

nung beS Ernteertrages ber ©ehmets erfeßei nt frei(id) infolge
SüttamgelS einer umfaffeitbert fdjmeiserifchen Einbau* unb Ernten
ftatiftif immer nod) bie 91nb auflache, bie auf 90—95,000 £uvftaren

angenommen merben fann; bie ©urcbführuitg ber für bie erfte
Wülfte 3unuar 1917 in SluSficht geitontineneu SöeftaitbeSaufnahme
in ber gaitsen ©chmeis mirb imbeS biefett fftadimeis citbgültig
erbringen.

$te Vlreab unb Stnbauoerbältitiffc rcjp. bie söenübung beb KultuvtanbeS

naih bee neuen Ermittlung b^ 1915.

33et ber im $rühiahr 1915 neu aitgeorbnetcn Ermittlung ber

Slrcak unb 91itbaubcrhältniffe int Kanton 33cnt bieitteit bie uäm*
liehen Formulare mie i. 3- 1910 uitb früher sur Erunblage, uäm=

') Eleueften 23efcE)Iiiffert ber fdfinetser. Kartoffeberforgungdontmiffion gu=
folge foE nun auf iünorbnung be§ $ülf§n)irtjcbaft3be:partementä Anfang Ka=

nuar 1917 eine iôeftanbeëaufnahme ber Kartoffeln in ber gansen ©dhrueia ftatt=
finben.
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Kartofselverforgung, zumal in diesen Krieqsjahren und namentlich
bei schlechten Ernten wie pro 1916, ziemliche Schwierigkeiten mit
sich bringt, indem die Eigenproduktion diesfalls offenbar nicht
hinreicht, so ist von eminentem Interesse, den Ernteertrag möglichst

zuverlässig festzustellend), um über das fehlende Quantum
orientiert zu sein und letzteres, wenn irgend möglich, durch
Zufuhr aus dem Auslande decken zu können. Diese Orientierung
müßte auch von bestimmendem Einfluß auf die Preisgestaltung sein.
Es ist nun interessant, daß wir in unserer Kundgebung (vide oben)
den Ernteertrag an Kartoffeln pro 1916 auf 80 Doppelzentner
per Hektare peranschlugen und das Bauernsekretariat kurz nachher
in seiner Kundgebung 82 Doppelzentner annahm. Diese
unabhängig von einander supponierten, fast übereinstimmenden
Durchschnittserträge per Hektare dürften dem wirklichen Ernteergebnis
pro 1916 nahe kommen; für den Kanton Bean würde sich ein

Ertragsgnantum von 1,642,914 Doppelzentner und für die

Gesamtschweiz ein solches von rund 7,500,000 Doppelzentner
ergeben. Gegenüber dem Bedarf von 9 Millionen Doppelzentner
würden somit die fehlenden IVs Millionen Doppelzentner durch

Zufuhr aus dein Auslande zu decken sein. Beiläufig mag bemerkt
werden, daß die Kartoffelcinfuhr in den 5 Jahren 1910—1914
durchschnittlich 1,024,796 Doppelzentner betrug, daß sie aber selbst

in den geringen Erntejahren 1910 und 1914 nicht mehr als
1,2—1,326,321 Doppelzentner betrug. Unsicher für die Berechnung

des Ernteertrages den Schweiz erscheint freilich infolge
Mangels einer umfassenden schweizerischen Anbau- und
Erntestatistik immer noch die Anbaufläche, die auf 90—95,000 Hektaren
angenommen werden kann; die Durchführung der für die erste

Hälfte Januar 1917 in Aussicht genommenen Bestandesaufnahme
in der ganzen Schweiz wird indes diesen Nachweis endgültig
erbringen.

Die Areal- und Anbauverhältnisse resp, die Benützung des Kulturlandes
nach der neuen Ermittlung pro 1915.

Bee der im Frühjahr 1915 neu angeordneten Ermittlung der

Areal- und Anbauverhältnisse im Kanton Bern dienten die
nämlichen Formulare wie i. I. 1910 uud früher zur Grundlage, näm-

') Neuesten Beschlüssen der schweizer. Kartoffelversorgungskommission
zufolge soll nun auf Anordnung des Bolkswirtschaftsdepartements Anfang
Januar 1917 eine Bestandesaufnahme der Kartoffeln in der ganzen Schweiz
stattfinden.



lief) boê allgemeine Formular A betr. bie Verteilung bed Kultur*
lanbeö nadf ben $)aui>tfulturarten unb Siulturgetüädjfeu, toeldpeê

für febc ©emieinbe obligatorifd) mar, nnb gmeitenb fraê inbiöibuelle
fyragenfd)cma betr. Slnktu nnb Alächmberpältniffe ber nerfd)iebenen
Kulturen, beffeu Vertö'enbung beit Ökmeiitbebepörbeit freigeftetlt,
alfo fafuttatiü mar. bon ber ®ireftioit beê Innern an bie

diegierung3=tStattbafter gu Rauben ber ©inmopnergetmeinberäte
unterm 7. sDlai 1915 erfaffene ftreièfebreiben batte folgenden
Anb al't:

,,3Vie Sic aus ber legten Veröffenttkpmtg uitfereâ faut, ftatiftifeben
Vurcaues, aus öftern Isîunb gebung en in ber greffe unb gang befonberê
ans ben Verpanbtungen ber cibgenöfftfcfjert 9ïâte crfebeit paben dürften,
f'ontmt ben ftatiftifeben Dîadpoeifen über bic tanbmirtfdjaftlkpc ißrobul*
tion, guntal in Slnbetracpt ber buret) ben europäifepen Sfrieg fcpmierig
gemorbenen iiebendmittelberforgung unfereè lïanbeg, grope Vcbeutung
gu. t£ë fhtb beult aucf) bon guftänbiger Seite, fpegiett bom fepmeigeriftpen
Vauernfefretariatc bei ben Vunbeêbcpôrben mieberpolt untfaffenbe @r=

pebungett über bcit Stnbau lanbmirtfdfaftticpcr ))irobutte angeregt nnb
in ber öffentlichen greffe begrünbet morben. An unferm Canton fanbeit
befannttid) fcpott feit 30 Aaprcn attgemeinc Qsrpcbungen über bie 33oben=

benüüung nub (Srntecrgebniffc ftatt, nnb gmar einerfeitê buret) bie jäpr=»

lid)e Verieptcrftattung über bie tepteru unb anberfeitd buret) bie periobifepe
©rmitttung ber Slreat* unb Slnbauberpältniffe, ioetd)e geioöbntid) atte 5

Aapte ftattfanb. ®a feit ber testen Stufnapinc im A-rüpjapr 1910 fcpon
mieber 5 Aa^te berfloffen finb, fo miiffen bie Streal* unb Stnbanber«
bättniffe fro 1915 neu ermittelt merben, unb gmar uicf)t nur um ben
(Sinftup ber burd) bic Sîriegèinot perborgerufenen Veränberungen in ber
Vobenluttur feftguftetten, fonbern aud) unt eine ficpercre unb guberläffigere
ökunblage fü bie ßrtraggberecpnungen überhaupt gu erhatten. $u biefem
3tuede glauben mir im Qsinbernepmen mit ber ®ireftion ber. £anbmirP=
fepaft bag nämtidfe Verfahren famt ben gleichen Vericptformntarcn in
Slnmenbung bringen gu folten, mie früher.

Sic erpatten baper gupattbeit ber ©iumopnergemeinberäte eine ent*
fpred)eitbe Sfngapt (Spemptare.beg für bic Eingabe ber Atäepen* unb Sln=

bauoerhättniffe ber Kulturen beftimmten A-ormutarg A. Stuf ber erften
Seire begfetben finb bie frühern Atädjenangaben pje §aupt!utturarten
eingefept, um eine Prüfung unb Siebifion berfetben gu ermögtiipen, refp.
um einen Slnpaltgpunlt für bic neuen eingaben gu bieten. Dbmopt biefe
Streak unb Stnbauermitttungen oottftänbig unb mit ben mirflidfen
Verpättniffen übereinftimmenb fein fatten, fo f'anit eg fiep freitiep babei
nid)t um genaue Slugmape panbetn, fonbern eg bürfte bent 3mede 9e^
nügen, meitn in feber ©emeinbe mögtidfft gubertäffige ©rfunbigungen
unb gutreffenbe Sepäpungen ftattfinben, unb gloar finb biefe ©rmitttungen
unb fd)äpunggmeifen Aeftfteltungcn burcp faepberftäubige, ortbfuitbige
Sanbmirte borgunepmeu, bie mirïticp imftanbe finb, bie Slnbauberpältntffe
ber Kulturen für bic gange ©emeinbc ober beren Unterabteitungen rieptig
gu beurteilen.

lich das allgemeine Formular F. betr. die Verteilung des Kultur»
landes nach den Hauptkulturarten und Kulturgewächsen, welches

für jede Gemeinde obligatorisch war, und zweitens das individuelle
Fragenfchema betr. Anbau und Flächenverhältnisse der verschiedenen

Kulturen, dessen Verwendung den Gemeindebehörden freigestellt,
also fakultativ war. Das von der Direktion des Innern an die

Regierungs-Statthalter zu Handen der Einwohnergemeinderäte
unterm 7. Mai 1915 erlassene Kreisschreiben hatte folgenden
Inhalt.'

„Wie Sie aus der letzten Veröffentlichung unseres laut, statistischen
Bureaus, aus öftern Kundgebungen in der Presse und ganz besonders
aus den Verhandlungen der eidgenössischen Räte ersehen haben dürften,
kommt den statistischen Nachweisen über die landwirtschaftliche Produktion,

zumal in Anbetracht der durch den europäischen Krieg schwierig
gewordenen Lebensmittelversorgung unseres Landes, große Bedeutung
zu. Es sind denn auch von zuständiger Seite, speziell vom schweizerischen
Bauernsekretariare bei den Bundesbehörden wiederholt umfassende
Erhebungen über den Anbau landwirtschaftlicher Produkte angeregt und
in der öffentlichen Presse begründet worden. In unserm Kanton fanden
bekanntlich schon seit 90 Jahren allgemeine Erhebungen über die
Bodenbenützung und Ernteergebnisse statt, und zwar einerseits durch die jährliche

Berichterstattung über die letztern und anderseits durch die periodische
Ermittlung der Areal- und Anbauverhältnisse, welche gewöhnlich alle 5

Jahre stattfand. Da seit der letzten Aufnahme im Frühjahr 1910 schon
wieder 5 Jahre verflossen sind, so müssen die Areal- und Anbanver-
hältnisse pro 1915 neu ermittelt werden, und zwar nicht nur um den

Einfluß der durch die Kriegsnot hervorgerufenen Veränderungen in der
Bodenkultur festzustellen, sondern auch um eine sicherere und zuverlässigere
Grundlage fü die Ertragsberechnungen überhaupt zu erhalten. Zu diesem
Zwecke glauben wir im Einvernehmen mit der Direktion der. Landwirrschaft

das nämliche Verfahren samt den gleichen Berichtsormularen in
Anwendung bringen zu sollen, wie früher.

Sie erhalten daher zuhanden der Einwohnergemeinderäte eine
entsprechende Anzahl Exemplare, des für die Angabe der Flächen- und
Anbauverhältnisse der Kulturen bestimmten Formulars tl. Auf der ersten
Seite desselben sind die frühern Flächenangaben für die Hauptkulturarten
eingesetzt, um eine Prüfung und Revision derselben zu ermöglichen, resp,

um einen Anhaltspunkt für die neuen Angaben zu bieten. Obwohl diese

Areal- und Anbauermittlungen vollständig und mit den wirklichen
Verhältnissen übereinstimmend sein sollen, so kann es sich freilich dabei
nicht um genaue Ausmaße handeln, sondern es dürfte dem Zwecke
genügen, wenn in jeder Gemeinde möglichst zuverlässige Erkundigungen
und zutreffende Schätzungen stattfinden, und zwar sind diese Ermittlungen
und schätzungsweisen Feststellungen durch sachverständige, ortskundige
Landwirte vorzunehmen, die wirklich imstande sind, die Anbauverhältnisse
der Kulturen für die ganze Gemeinde oder deren Unterabteilungen richtig
zu beurteilen.



3u großem ©emeinbeu empfiehlt ed fid;, mehrere iôeridftforniulûïe
für bie oerfdnebenen Unterabteilungen ober Drtfdjafteu §u oerroenben,
um barauf geftüpt beit ©efamtberic^t für bie ©inmobnergenteiitbe um fo
fidferer abfaffen 51t föitnen.

(Sollten übrigend bie ©enteinbebeproeit ober bie üon benfctbeu.
beftettten 93ericC;terftatter cd oor§iet)en, bie 2treat= uitb Stnbauüer^äitniffe
bei beit fiaitbmirten, fei ed allgemein, fei cd jum Seit — bireft 51t cr=
mittein, fo loirb bad tant, ftatiftifdfc bureau bereit feilt, 511 biefem Äiucde
befonbere inbioibnelle ißeridftformulare (nad) bcitiegenbem ÜDhifter) er=
ftellen §n laffeit nnb nad;§utiefern. 33ei ber Btrcat* unb $lnbau=, jomie
bei ber (Srnteftatiftit fommen §mar bie perföittidjen (Sigentumdoerbättniffe
aid fotdjc nid)t iit 33etradü uitb ed ift and) fein ttnterfcbieb §mifd)eit
öffentlidjent unb prioatem ©rnnbeigcntutn §u machen — toon fidfalifcben
ober Steuerjloedcu gar nidjt §u rebeu.

Sic motten nun beit (Siniuolfncrgeineinberätcu 3t)1'6-1 9lnttdbe§irfd
ein ober mehrere ©jremptarc bed !ôericf)tformutarë A famt biefem .sï reiê=
fdjreibcn §uftetten unb biefctbcn cintaben, bie geeigneten SSorfetjren für
biefe neue ©rmitttung ocr Slveat* uitb Wnbauoerbättniffe ber £anbmirt®
fdjaft §u treffen. ®te 93erid)te, refp. bie »ermenbeten 3ormutarc Imb
bid tängftend @itbc Sluguft b. 3- rtlt bad Dlegicruugdftattbatteramt §u-
banbeit bed faut. ftatiftifdjen SBureaud ciu§ufenbeit.//

lieber bad Verfahren bei ber Stufftettung ber 9t real ait gaben
be§io. ber 9tnbauftöd)cit mögen fotgeube Stubeutungen orientieren.

9cad) üütafjgabe ber fftäcbenamgaben ber Ökunbfteuerregifter
unb ber 33ermeffungdtoerfc loirb §tterft mit 33e§ug auf bad Luttum
taub ait öanb bed fjorntutard A für febe (Stent efttbe eine cnt*
fprecbenbe Verteilung bedfetben auf bie brei ioaupHfïultnrarten. v
Sieben, Bieder unb SBiefcu oorgenommen, toobei atlfättige, feit ber -

frühem Btufuahme oorgefontmene Btenberungen §u berüdffidbtigen
finb (Blbfdhuitt I oed ^ormutard A). üpernach loirb bie für ba£
Btdertunb angegebene ^täcfj'C auf bie Oier toeitern .fhitturarten:
1. betreibe, 2. fcadfrüchte, 3. Shmftfutter, 4. (Stent üfe, .V)ütfen=

früdjte, ftanbetd* unb Ojcfpinftpftian§eu iit öeftaren ober Spun*

bertftel berteilt, ,3m Blbfchnittlll bed Aormutard A finb bie für
betreibe, .spadfrüdite (aid toauptfruept), ütuuftfutter, oerfd)ieb'ene
33ftan§ungen unb SSiefenbau beftimmten Blnb auflachen pro§entual
auf bie etn§elnett Kulturen §11 berteiten, mad buret) Veautioortung
ber f^ratge: 3n )oetd).ent Verpältnid toerben iit 3hfer ©emcinbe
bie nad)ftebenben Äulturgctoächfc angepflanzt, menu man bie ©e*

famtfiäctje ber betneffenben ^utturart §u je 100 annimmt, ge®

fdjietjt. 9tur bei beit bierfdjiebenen s3ftrtn§ungen loirb ber geringen
Bludbehnnng unb b ab er igen teid)tern Aeftftetluug bat6er bie 2ln=

bauflädbe ber betr. ,fluttutgieioäd)fe in Blren ermittelt. 5)ie Srlädfen*

audbehnung bed SBiefeubaued loirb ebenfattd, loie früher, mit

In größern Gemeinden empfiehlt es sich, mehrere Berichtformulare
für die verschiedenen Unterabteilungen oder Ortschaften zu verwenden,
um darauf gestützt den Gesamtbericht für die Einwohnergemeinde um so

sicherer abfassen zu können.

Sollten übrigens die Gemeindebehörden oder die von denselben
bestellten Berichterstatter es vorziehen, die Areal- und Anbauverhältnisse
bei den Landwirten, sei es allgemein, sei es zum Teil — direkt zu
ermitteln, so wird das kant. statistische Bureau bereit sein, zu diesem Zwecke
besondere individuelle Berichtformulare (nach beiliegendem Muster)
erstellen zu lassen und nachzuliefern. Bei der Areal- und Anbau-, sowie
bei der Erntestatistik kommen zwar die persönlichen Eigentumsverhältnisse
als solche nicht in Betracbt und es ist auch kein Unterschied zwischen
öffentlichem und privatem Grundeigentum zu machen — von fiskalischen
oder Steuerzwecken gar nicht zu reden.

Sie wollen nun den Einwvhnergemeiuderüten Ihres Amtsbezirks
ein oder mehrere Exemplare des Berichtformulars ^ saint diesem .Üreis-
schreiben zustellen und dieselben einlade», die geeigneten Porkehren für
diese neue Ermittlung oer Areal- und Anbauverhältnisse der Landwirtschaft

zu treffen. Die Berichte, resp, die verwendeteu Formulare sind
bis längstens Ende August d. I. an das Regierungsstatthalteramt
zuhanden des kaut, statistischen Bureaus einzusenden."

Ueber das Verfahren bei der Aufstellung der Arealangaben
bezw. der Anbauflächen mögen folgende Andeutungen orientieren.

Nach Maßgabe der Flächenangaben der Grundsteuerregister
und der Vermessungswerke wird zuerst mit Bezug aus das Kulturland

au Hand des Formulars F. für jede Gemeinde eine
entsprechende Verteilung desselben auf die drei Haupt-Kultnrarten ^
Reben, Aecker und Wiesen vorgenommen, wobei allfällige, seit der -

frühern Ausnahme vorgekommene Aenderungen zu berücksichtigen
sind (Abschnitt I oes Formulars F). Hernach wird die für das
Ackerland angegebene Flüche ans die vier weitern Kulturarten:
1. Getreide, 2. .Hackfrüchte, 3. Kunstfutter, 4. Gemüse, Hütsen-
früchte, Handels- und Gespinstpflanzen in Hektaren oder
Hundertstel verteilt. Im Abschnittlll des Formulars F. sind die für
Getreide, Hackfrüchte (als Hanptfrucht), Kunstsutter, verschiedene

Pflanzungen und Wiesenbau bestimmten Anbauflächen prozentual
auf die einzelnen Kulturen zu verteilen, was durch Beantwortung
der Frage: In welchem Verhältnis werden in Ihrer Gemeinde
die nachstehenden Kulturgewächse angepflanzt, wenn, man die
Gesamtfläche der betrieffenden Kulturart zu je 100 annimmt,
geschieht. Nur bei den verschiedenen Pflanzungen wird der geringen
Ausdehnung und daherigen leichtern Feststellung halber die

Anbaufläche der betr. Kulturgewächse in Aren ermittelt. Die Flächen-

ausdehnnng des Wiesenbaues wird ebenfalls, wie früher, mit
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ber Unterfdie.ibung in guteS, mittleres ,iutb geringes iföteslattib
prozentual ermittelt. 2ïnt Scbluffe beS BotmularS finb itocb bie
Sttöfer, refp. bas jog. fRieb*, Streit^ antb Xorftanb urtb ^luar bas
leptere befoitberS anzugeben. DaS- inbipibuelle ^ragcnjdjema, non
meldiem freilief) feilt ausgebet) a ter Gfebraud) gentad)t tourbe, bedt

1 icf> in feiner Raffung, ammtberub mit bent Bnb'ûlt beS BomtularS A.

Bu bemerfe.it ift ttoef), baft i. B- 1911 boit Seite beS fcbmeijie*

rifdjen SöauernfefrietariatS auf SBcrantaffung beS tit tentationa te it

BanbloirtfdiaftSinftitutS in 9iom bie Anregung gemacht loorbeu

toar, eS möcfjtc beim (betreibe jtoifdjert s4Binben uitb Sommer*
frud)t uttterfdjiebeu loerbeu, meldjem föegebreit loir anläfelief) ber
(£ rn teb er i d) ter fta ttnn g oro 1911 erftmals im 9t ab me it beS fyorium
tarë B entfprodjeit t) atten. Öebor mir nun bie sa a up terg ebn iffe

ber neuen Slr-eat* unb Slnibauermittlnng mit bienfeitigeu Oont

Bûbr 1910 iit SSergleicb bringen, fei bier nod) barauf t)iitgeiuicfcn,
bap baS eibgenöffifebe ftatiftifcfje ^Bureau i. B- 1912 im Separat*
abbrttcf ber Beitfdjrift für fdbiocijerifcbc Statiftif eine fdbtoeigerifebe

Slrealftatiftif iit gemeinbeto'etfer Xarftellung Picröffenttid)t bût,
bereit vSrgebitiffe im Xotal be S probuftiben treats beS ftaittonS ntit
unfern eigenen ffïatfpoeifeit giemlicf) ftarf bifferiereit, uäntlirtj:

©efaint-
4>robuftiueé Slreal bes

Puntoné Sern
llttpro*

bnftioeê
llerglcicbêgnmblage areal be§

Pantoné
lanb. uTib
alprpirt«

benuljt

forftroirt--
lct?aftlid?
benutjt

tm gan^n

91 real
beé

iîantoné
%

Ächt. J&eht. )5>eht. ßefct. Iseht

A. t?anbroirtfd)aftlic£)e
©tatiftif bes Pantonê
Sern pro 1910 (188,579 386,065 156,201 542,260 146,313 -

B. ©d)tt>eiger. 3lreal=@ta=
tiftif (1912) 688,352 404,045 154,463 558,508 129,844

®iffereng non B gegen A — 227 + 17,980 - 1,738 + 16,248 - 16,469

XaraitS ift erfidjtlidj, öafj bie fcauptbiffierenz boit einer sBet~

fd)iebmtg ber Blädjeugableit jtoif^en ltuprobitflioem nnb probuf*
tibem Blreaf berrübrt, b. b- baff bie fd)loeis:erifd)e s3frealftatiftif
16/248 föeftaren ntepr probuftibeS Bf real aufmeift als bie faitto=
ltale Statiftif, baff bagegen bie letjtcre 16,469 ,S>eftaren mepr itu=
probuftibeS Blreal Perjeicbitet als bie fd) meiner ifepe Statiftif. Xar=
auS fönnte Ieid)t gefolgert ioerben, baff itnferc beraifdje Saitb*
mirtfdbaftSftatiftif iit ipreit Slrealgrunblagen uitguberläffig fei, mas
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der Unterscheidung in gutes, mittleres .und geringes Wieslanid
prozentual ermittelt. Am Schlüsse des Formulars sind noch die
Möser, resp, das sog. Ried-, Streu- und Torsland und zwar das
letztere besonders anzugeben. Das individuelle Fragenschema, von
welchem freilich kein ausgedehnter Gebrauch gemacht wurde, deckt

sich in seiner Fassung annähernd mit dein Inhalt des Formulars
Zu bemerken ist noch, daß i. I. 1911 von Seite des schweizerischen

Bauernsekretariats auf Veranlassung des internationalen
Landwirtschaftsinstitnts in Rom die Anregung gemacht worden
war, es möchte beim Getreide zwischen Winter- und Sommerfrucht

unterschieden werden, welchem Begehren nur anläßlich der
Ernteberichterstattung pro 1911 erstmals im Rahmen des Formulars

1! entsprochen hatten. Bevor wir nun die .Hauptergebnisse
der neuen Areal- und Anbauermittlnng mit denjenigen vont
Jahr 1910 in Vergleich bringen, sei hier noch darauf hingewiesen,
daß das eidgenössische statistische Bureau i. I. 1912 im Separatabdruck

der Zeitschrift für schweizerische Statistik eine schweizerische

Arealstatistik in gemeindeweiser Darstellung veröffentlicht hat,
deren Ergebnisse im Total des produktiven Areals des Kantons mit
unsern eigenen Nachweisen ziemlich stark differieren, nämlich:

Gesaint-
Produktives Areal des

Kantons Bern Unproduktives

Vergleichsgrundlage areal des

Kantons
laid. und
alpwirt-
sebaftlich
benutzt

forstwirtschaftlich

benutzt
im ganzen

Areal
des

Kantons
>

Sekt. Sekt. Sekt. Sekt. Sekt

2^. Landwirtschaftliche
Statistik des Kanlons
Bern pro Mo (IM,579 WO,005 150,201 542,200 140,41.4

L. Schweizer. Areal-Sta¬
tistik (1912) 088,452 404.945 154,40.4 558,508 129,844 ^

Differenz von 6 gegen 24 — 227 4- 17,WO - 1,748 -st 10,248 - 10,409

Daraus ist ersichtlich, daß die Hauptdisferenz von einer
Verschiebung der Flächenzahlen zwischen unproduktivem und produktivem

Areal herrührt, d. h. daß die schweizerische Arealstatistik
16,2-18 Hektaren mehr produktives Areal ausweist als die kantonale

Statistik, daß dagegen die letztere 16,469 Hektaren mehr
unproduktives Areal verzeichnet als die schweizerische Statistik. Daraus

könnte leicht gefolgert werden, daß unsere bernische

Landwirtschaftsstatistik in ihren Arealgrnndlagen unzuverlässig sei, was
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aber rticb/t bet fSratt ift, benrt erftenë 6 aftert biefetbe tebigtid) auf
bent eigentlichen ®uttnrtanb, atfo unter 9tuêfd)tui5 ber 9ttpen unb
9Beibeit, fo baft fie burdj bie fragliche ^tächenbifferens nicht
atteriert ruirb, me.it biefe offenbar in ber foauptfache born 9ttpen®

gebiet fyer-riihrt; jmeitenê ftüb te fid) bie larbmirtfdjafttiche (St a®

tiftif oeê $aitton3 93 em bo it jeher auf bie 9Sermeffungêmerfc
unb bie ©runbfteuerregifter, bereit 2tu3meife überalt mögtidjft
genaue 2tugaben über beit fHädjerinb'att ber ©runbftücfe ber®

bürgen. Bunt 93emeiê führten loir ait, baff bic fßubtifation ber

Bentra ifteuerbe rlu a 11ung über bie fpauptfchctfcungen pro 1905/06
im ganzen 246,674,5 Joettaren I. 'futturart (atfo eigenttidjcê
^utturtanb), unfere ^ßubtifation betr. bie tanbmirtfchaftlidm ©ta®

tiftif pro 1910/11 (Streatermitttung x) bagegen 247,419,3 unb bie

borliegenbe neuefte Streut® uttb Stubauierbebung pro 1915 246,600,6
Jöeftaieu berjeidjnet. Unb btefe natyeju übereinftimmenben $tä®
djensagten fiitb g ans unabhängig bon einaitber auf berfcb'iebenen

9Begeit gewonnen loorben. (S<§ ift atterbingê §u§ugeben, baff bie

B"täd)euaitgabcu be.r nod) itidO.t gteometrifd) bermeffencrt 62 ©e®

meinbeit ber Ofebirgë® unb 9ltpeng;egeiiiben bcë Obertanbes, fomeit
fie nicht eige.nttid)e3 Jhtlturtanb betreffen, atfo Sttpen, 9öeiben unb
9öatbungen oieterortl boit feber ltnficber loareu unb ber itorreftur
bitrd) bie ft1 at aft e rbermeffung en bcbürfcn. ,9Betd)c Steuerungen
ober 9Ser|cbtebungiett biefe, {fei es im ©efamtflädjerinbalt, fei es beim

probuftibeu ober unprobuftibeu Streut, aber and) sur B'otge bubctt
loerbeit, babutdj loirb ttufere tanbmirtfcbüftlicbe Streut®, SInbau®

unb $robuftiondftatiftif — mir miebcrboteu e8 — itidjt berührt.

%iie 93eeitbigung ber ^ataftetbermeffuitgien, bie nun unter
den Stufpigien be§ 93unhed, refp. be3 fdjmeiserifdjcn ©ruubbucb^
amteê in b ereilt fad) ter Söeife für bie gaitjie ©djmeis burd)geführt
merbe.i fotte.it, mirb atëbaitu and) bée forage enbgüttig entfd)eiben,
ob bie S#lu3bifferens ait probuftibem Streut, metdfe bie fdpoeise®

rifdje Streatftatiftiï für ben Danton 93er n berseid) net, jutreffenb
fei ober nicht, unb inm ie fern bic in berfctbeit entfhattenen Stngdl&en
ber einzelnen Qfemeinbcu richtig feien, S>enit menu and) ba§ ($e®

famtareat ber ©emeinbcit meifteuteitë ftimmeit bürfte, fo er®

fcfjieirit bod) bie Stuëfdjeibung smifdjen probuftibem unb uuprobuf®
tibent 9treat unb fpejiett smifdjen taub® unb atpmirtfdiaftlid) fo*
mie and) beut forftmirtfchafttidh beruhten 93oben bei bcn nicht ber®

mcffene.it ©emeinben immerhin nod) nnfichier. Baratt änbert moht

') 93ergl. 2iefg. I, ^al)rg. 1912 ber tütitteitungen beö berrt. ftatiftifcben
ïïureauê, ©eite 136, 140, 141.
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aber nicht ber Fall ist, denn erstens basiert dieselbe lediglich auf
dem eigentlichen Kulturland, also unter Ausschluß der Alpen und
Weiden, so daß sie durch die fragliche Flächendifferenz nicht
alteriert wird, weil diese offenbar in der Hauptsache vom Alpengebiet

herrührt; zweitens stützte sich die landwirtschaftliche Statistik

oes Kantons Bern von jeher auf die Vermessungswerke
und die Grundsteuervogister, deren Ausweise überall möglichst

genaue Angaben über den Flächeninhalt der Grundstücke
verbürgen. Zum Beweis führten wir an, daß die Publikation der

Zentralsteuerverwaltung über die Hauptschatzungen pro 1905/06
im ganzen 246,674,5 Hektaren I. 'Kulturart (also eigentliches
Kulturland), unsere Publikation betr. die landwirtschaftliche Statistik

pro 1910/11 (Arealermittlung Z dagegen 247,419,z und die

vorliegende neueste Areal- und Anbauerhebung pro 1915 246,600,«
Hektaren verzeichnet. Und diese nahezu übereinstimmenden Flä-
chenzaplen sind ganz unabhängig von einander auf verschiedenen

Wegen gewonnen worden. Es ist allerdings zuzugeben, daß die

Flächenangabcn der noch nicht geometrisch vermessenen 62
Gemeinden der Gebirgs- und Alpengegeuden des Oberlandes, soweit
sie nicht eigentliches Kulturland betreffen, also Alpen, Weiden und

Waldungen vielerorts von jeher unsicher waren und der Korrektur
durch die Katastervermessungen bedürfen. .Welche Aenderungen
oder Verschiebungen diese, sin es im Gesamtflücheniuhalt, sei es beim

produktiven oder unproduktiven Areal, aber auch zur Folge haben

werden, dadurch wird unsere landwirtschaftliche Areal-, Anbau-
und Produktionsstatistik — wir wiederholen es — nicht berührt.

Die Beendigung der Katastervermessungen, die nun unter
den Auspizien des Bundes, resp, des schweizerischen Grundbuchamtes

in vereinfachter Weise für die ganze Schweiz durchgeführt
werden sollen, wird alsdann auch die Frage endgültig entscheiden,
ob die Plusdifferenz an produktivem Areal, welche die schweizerische

Arealstatistik für den Kanton Bern verzeichnet, zutreffend
sei oder nicht, und inwiefern die in derselben enthaltenen Angaben
der einzelnen Gemeinden richtig seien. Denn wenn auch das
Gesamtareal der Gemeinden meistenteils stimmen dürfte, so

erscheint doch die Ausscheidung zwischen produktivem und unproduktivem

Areal und speziell zwischen land- und alpwirtschaftlich so-,

wie auch dem forstwirtschaftlich benutzten Boden bei den nicht
vermessenen Gemeinden immerhin noch unsicher. Daran ändert wohl

') Bergt. Liefg. I, Jahrg. 1912 der Mitteilungen des bern. statistischen
Bureaus, Seite 136, 140, 141.
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aud) bet Umftamb laum Biel, bafe bas eibgeuöffifcbe ftatiftifcfje
bureau fich Bot 5 ober 6 Sohren aïk SDîiifjc gab, menigftenê ein*
mal eine möglidjft Bollftänbige (obmohl nur fummarifehe) Streak
ftatiftif it ad} ©emeinbert 3U erftelkrt ltrtb^ mie e» in ber Ginleitung
3u berfelben ermähnte, beftrebt mat, burd) Blanimetrifche Slu»*

mittlnngen bie ^lädmnjabkn ber nicht bermeffenen Eemeinben
auf Eriutb ber tobograbhifdjeu kartenblätter 31t forrigieren unb
3U ergäben; be.nn abgefchen bon beit and) in biefcit lectern
enthaltenen Mängeln, bürfte jebenfallê bie SJtöglichlcit einer
richtigen Slbgreu3ung smifehen bi'obuftitieni nitb unbrobultiBem
Slreal [ehr fraglid) fein; bie meiften bieëbesûglidjen Slenbetungert,
meld)c baë genannte S3urean an bett ihm früher mitgeteilten
^ladjcnsahlen ber nicht bermeffenen Eiemeiitbeit be§ bernifcheit
DberlanbeS borgenomnten bot, merbeu entmieber auf Blanimetrifcbem
Sfrege ober auf Erunb bon bibebt en Anfragen unb Unterfnd)ungen
an Drt unb Stelle erfolgt fein, mobei fid) eben öfter berauSge*
ftcll-t hoben mirb, baff bie betr. (Sfcmeinbcit, mie 3. 33. biefenigen
be» Sïnttêbegirfô DberbaSle, 3. Seil erbeblid) mehr Brobitltibeê
"51real auf5mm eifert halben, als fie früher bezeichnen 31t fömten
glaubten, meil bei ben frühem ungenauen 3Sermcffungcu ober

©djäfeiingen bie Sluëbcbnung ber Silben, SSeiben unb Salbungen
offenbar 31t gering angefdflageit mürbe; in Bereinsetteu fällen
mag freilief) and) ba§ Umgelehrte oorgelommen fein. 28ir lönnen
hier auf bie Slenberungeit ober S)iffer«ertjeit bei: gemeinbemeifen
STrea tan gaben im einzelnen nicht näher eintreten, eradjten e§ aber
alê unfere Pflicht, meuigfteud auf stuei ©ifferensen aufnterlfam
3U machen, meldje jmifcljien ben Slngaben ber fd} uei g er ifcl) e n Streak
ftatiftif im ©efanttflädjeninbalt ber #etneinben Eantbeleu unb
SJiabiêmil unb ben in unferer Sa'ntmluug befirtblidfjen Stächen*
öerseichniffe betr. bie katafterbermeffungen biefer Eemeinben be*

flehen, nämlich:

1

1

©efamtfläheninhalt
©emeinben

i

a) nad?i>erfcf?rocia.
Urealftatiftili

b) nad? 6cm Der.
meffuîiôsmcrb ter

©emetnbe
Differenz non a

i

gegen b

1 ßelit. )i>cbt. iâekt.

j ©ampelen
iDlabiêtoit

1049
1449

1277
1523,5

— 228

- 74,5 I

Siefe Ziffer,ensen bebürfen jedenfalls noch ber Slufllärung;
fofern es fid) nämlich nicht um Sertürner ober 'S nid fehler bei
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auch der Umstand kaum viel, daß das eidgenössische statistische
Bureau sich vor 5 oder 6 Jahren allie Mühe gab, wenigstens
einmal eine möglichst vollständige (obwohl nur summarische)
Arealstatistik nach Gemeinden zu erstellen und, wie es in der Einleitung
zu derselben erwähnte, bestrebt war, durch planimetrische
Ausmittlungen die Flächenzahben der nicht vermessenen Gemeinden
auf Grund der topographischen Kartenblätter zu korrigieren und

zu ergänzen: denn abgesehen von den auch in diesen letztern
enthaltenen Mängeln, dürfte jedenfalls die Möglichkeit einer
richtigen Abgrenzung zwischen produktivem und unproduktivem
Areal sehr fraglich sein; die meisten diesbezüglichen Aenderungen,
welche das genannte Bureau an den ihm früher mitgeteilten
Flächenzahlen der nicht vermessenen Gemeinden des bernischen
Oberlandes vorgenommen hat, werden entweder aus planimetrischem
Wege oder aus Grund von direkten Anfragen und Untersuchungen
an Ort und Stelle erfolgt sein, wobei sich eben öfter herausgestellt

haben wird, daß die betr. Gemeinden, wie z. B. diejenigen
des Amtsbezirks Oberhasle, z. Teil erheblich mehr produktives
Areal aufzuweisen hatten, als sie früher verzeichnen zu können

glaubten, weil bei den frühern ungenauen Vermessungen oder
Schätzungen die Ausdehnung der Alpen, Weiden und Waldungen
offenbar zu gering angeschlagen wurde; in vereinzelten Fällen
mag freilich auch das Umgekehrte vorgekommen sein. Wir können

hier auf die Aenderungen oder Differenzen der gemeindeweisen
Arealangaben im einzelnen nicht näher eintreten, erachten es aber

als unsere Pflicht, wenigstens auf zwei Differenzen aufmerksam
zu machen, welche zwischen den Angaben der schweizerischen
Arealstatistik im Gesamtflächeninhalt der Gemeinden Gampelen und
Madiswil und den in unserer Sàmlung befindlichen
Flächenverzeichnisse betr. die Katastervermessungen dieser Gemeinden
bestehen, nämlich i

Gesamtflächeninhalt

Gemeinden

>

s) nach der schweiz.
Arealstatistik

IN nach dem ver.
Messungswerk der

Gemeinde
Differenz von -r

gegen k

Isekt. isekt. isekt.

Gampelen
Madiswil

1049
1449

1277
1529,5

— 228

- 74.5 I

Diese Differenzen bedürfen jedenfalls noch der Aufklärung;
sosern es sich nämlich nicht um Irrtümer oder Druckfehler bei



— 12

a) bcmbett, müßten itt ben beiben (Memehtbeit neue ftatafter*
üermeifungen borgenommen morben fein, non melpen un» ber
omtliaje 91udsug nipt iuie üb lip jugefontmen märe; bei» ift ab'er

nap Sludf'age bed Sïantondgeometerd audgefploffett, fo baff bie betr.
$ermeffuugdtDerfe bei* beiben (Memeimben nop jefct ihre (Mültig*
feit babeit. • ;

; :
1

bringen mir nun bie .vnntptergebniffe unfelrer neuen Slreafc
unb 21nbauermittlung pro 1915 in Sergleip mit benjenigen bon
191.0, fo ergibt fiel) folgende Darftelluug lpaidf) be;n einseinen
Kulturarten:

$nt ©igentl. .Pulturlaub (Udcrlanb 2öie§Ianb Sîebtanb
^ahr ha ha ha ha
1910 247,419,3 184,2(51,6 112,657,4 498,3
1915 246,(500,« 138,671,s 112,528,7 400,6

Die fläche bed Pul tur landed berseigt fomit eilte fRebuftion
boat 818,7 Sjeftareu, biejeuige bed ?lcfer lauded eine folpe hon
590,3 öef tared, biejeuige bed Sie«taube» eine folpe 001t 128,7

Öeftareit unb biejeuige bed ÜReblanbe» eilte f0Itfjc Pott 92,T $>eftaren.
0b biefe tftebuftiou ber fläche bed Pulturlanbed 001t Iäcf)en=

bereiuiguugc.n burp Sermcffuitgert ober boit 51ufforftuugen ober
bon 33au<teit herrührt, ift nipt feftgeftellt; berntutlip ift biefelbe

mehr ober mcniger auf alle drei genannten fÇaftoreu surftet
Sitführeu.

Sont Slcferlanb entfielen:
©etreibe tpacffviichte .Punftfutter ©emitfe unb

$cpr panbelëpflansen
ha ha ha ha

1910 41,(580,6 25,348,o 64,371,9 2868,t
1915 41,638,7 25,009,0 64,083,8 2939,8

Seim 'betreibe ergibt fiel) bemuact) eine Serntinbcrung ber
Slnbaufläpe bon 41,9 foeftareu, bei ben 0aeffrächten eine folpe bon
337 ijxEtaren ttitb beim Sluitftfutber eine folpe boit 288,t föeftaren,
meprenb ber (Mcmü'ebau an ftläpeuaudbeljnung tint 71,7 toeftaren
getoonneu had.

Seint (Metreibebau mar bie Serteilung ber IHubattfläpe auf
bie einzelnen (Med reib ear ten folgernde:

tHnbauflcipe fiir _
fppr ©etreibe SBeiseit .Pom SRoggen ©erfte ^afer

ha ha ha ha ha ha
1910 41,(580,6 10,240,4 10,923,5 7764,3 1684,4 11,067,»
1915 41,6.38,7 10,783,2 10,903,1 7(585,? 1603,9 10,662,»
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à) Handels müßten in den beiden Gemeinden neue Kataster-
Vermessungen vorgenommen worden sein, von welchen uns der
amtliche Auszug nicht wie üblich zugekommen wäre; das ist ab'er

nach Aussage des Kantonsgeomelers ausgeschlossen, so daß die betr.
Bermessungswerke der beiden Gemeinden noch jetzt ihre Gültigkeit

haben. i ll
Bringen wir nun die .Hauptergebnisse unserer neuen Areal-

und Anbauermittlnng pro 1915 iu Vergleich mit denjenigen von
1910, so ergibt sich folgende Tarstellung wach den einzelnen
Kulturarteni

Im Eigentl. Kulturland Ackerland Wiesland Rebtand
Jahr Nu Im Im Im
1910 247,4l9,z 194,201,° I >2.05)7,, 493,z
1915) 240,«>00.« 133,071,° >12,5)28,7 400,«

Tie Flüche des Kulturlandes verzeigt somit eine Reduktion
von 818,7 Hektaren, diejenige des Ackerlandes eine solche von
590,3 Hektaren, diejenige des Wieslandes eine solche von 128,?

Hektaren und diejenige des Reblandes eine solche von 92,7 Hektaren.
Ob diese Reduktion der Fläche des Kulturlandes von Flächen-
bereinigungen durch Vermessungen oder von Ausforstungen oder

von Bauten herrührt, ist nicht festgestellt; vermutlich ist dieselbe

mehr oder weniger aus alle drei genannten Faktoren
zurückzuführen.

Vom Ackerland entfielen;
Im Getreide Hackfrüchte Kuustfutter Gemüse und

Jahr Handelspflauzen
du Im du da

1910 41,080.« 25,348.» 04,371,» 28W,.
1915 41,038,7 25,009,» «>4,083,8 2939,s

Beim Getreide ergibt sich demnach eine Verminderung der
Anbaufläche von 41,-, Hektaren, bei den Hackfrüchten eine solche von
837 Hektaren und beim Kunstfutt-er eine solche von 288,7 .Hektaren,

während der Gemüsebau an Flächeuausdehnung um 71,7 Hektaren
gewonnen hat.

Beim Getreidebau war die Verteilung der Anbaufläche auf
die einzelnen Grtreidearten folgende!

Im Anbaufläche für
Jahr Getreide Weizen Koru Raggeu Gerste Hafer

Im Im Im Im Im bn
1910 41,080,« 10,240,« 10,923,« 7704,« 1«N4.» 11.067.«
1915 41,0.38,7 10,783,7 10,W3,. 7085,? 1003,» 10,062.»
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äöährenb bei: 28(ei§-en unt 542,8 Speftareit an ^lâcheuauëbeh*

ltung getoonnen ïja^t, erfuhren bie übrigen ©etreibearten eine

minberung, nämlich: $oru unt 20,4 $>e?tare.n, Joggen um 78,8

freftaren, Ökrfte um 80,5 fort ta reit unb £pafer um 405 freftaren.
2>ent foadfrudjt'bau !am folgeitbe f$9ädhenberteilmng ju:

3tn Anbaufläche für 9îun!eln unb äJtöljren ^urfer*
4jat)r Jpacffriicbte Kartoffeln Kohlrüben unb fRübli rüben

ha ha • ha ha ha
1910 25,348,o 20,713,4 3487,7 732,o 414,.,
1915 25,009,o 20,536,8 3424,, 698,s 349,*

•Semnacf) beträgt bie 3?crntütbetuitg ber Anbaufläche für Kar*
löffeln 176,g 85eftaren, für fftunfefrt unb Kohlrüben 63,6 ioeït*
areit, für Döhren unb 9iübti 33,T foeftarcit unb für 3ncft*rrüb-cu
65,i üpeftaren.

•

$er Kunftfutterbau ftcttt nach ©beèieë folgeitbe Anbauflächen
bar:

llebrige
gmtterpfl.

ha
2115,4
1900,o

®tc Ototterntifdjungen hätten fomit um 2804 £>e!taren äuge*

nommen, Klee bagegeit um 539,5 $peltareit, Sujerne unt 790,8
ipieftaren, Grfbarfette um 1546,4 freftaren (olfo faft unt bie fpätfte)
unb bte übrigen gutterbflatts'en um 215,4 foeftaren abgenommen.

(SJtmüfe unb 83ü 1featfrüc^'te, fotnie £)anbetê= uitb öfefbinft*
üflanseit nahmen folgeitbe Anbauflächen in Aufbruch: 1910:
2868,i, 1915: 2939,8 unb jmar:

a) (55 e nt ü f e unb foülfeufrüdjte:

3m ©efamt= Buttermilch*
©fparfefte3flhr fläche ungen Klee Su,terne

ha ha ha ha ha
1910 64,371,9 39.941,4 13,953,4 3833,« 4528,3
1915 64,083,R 42,745,4 13,413,9 3042,6 2981,9

3m ©igent liehe Kol)! Anbere
3<ü)r ©emitfegärten (Kabi§) Kraut ©rbfen UtoI)nen ©emüfepfl.

ha ha ha ha ha ha
1910 2691,08 1038,58 261,22 318,78 632,93 439,57
1915 2851,44 1083,39 260,54 336,04 722,70 448,77

b) & a n be Ië u it b & e f b i it ft b f I a n % e it :

©efamtfUicbe Aapê £>cmf 3ln<h3 ©idjorie Stabaï
ha ha ha ha ha ha

1910 177,07 8,26 55,39 104,39 3,31 5,67
1915 88,36 2,64 28,2 54,3 1,8 1,12

demnach ift ber Anbau bon Ötentüfe uitb $>iilfertfrückten etma§

berntthrt morben, mährenb bie foanbelë* atnb ©efbinftbfiaujen
um bic föälfte, 9rab* unb Saba! fogar um mehr atë 2/s abge*

nommeit haben.
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Während der Weizen um 542,g Hektaren an Alächenausdeh-

uung gewonnen hgt, erfuhren die übrigen Getreidearten eine
Verminderung, nämlich: Korn um 20,4 Hektaren, Roggen nm 78,«

Hektaren, Gerste um 80,5 Hektaren und Hafer um 405 Hektaren.

Dem Hackfruchtbau kam folgende Flüchenverteilnng zu:

Im Anbaufläche für Runkeln und Mohren Zucker-
Jahr Hackfrüchte Kartoffeln Kohlrüben und Rübli rüben

hg Mr - hg Mi Im
MM 25.348,o 20,713,4 3487,7 732.« 414.,.
1915 25,009,» 20,530,8 3424,. «198,? 349,«

Demnach beträgt die Verminderung der Anbauflüche für
Kartoffeln 176,« Hektaren, für Runkeln und Kohlrüben 63,5 Hektaren,

für Mähren und Rübli 33,7 .Hektaren und für Zuckerrüben
65,i Hektaren.

Der Kunstfutterbau stellt nach Spezies folgende Anbauflächen
dar:

Uebrige
Futterpfl.

da
2115,4
1900,0

Die Futtermischungen hätten somit um 2804 Hektaren
zugenommen, Klee dagegen um 539,z Hektaren, Luzerne um 790,«
Hektaren, Esparsette um 1546,4 Hektaren (also fast nm die Hälfte)
und die übrigen Futterpflanzen um 215,4 Hektaren abgenommen.

Gemüse und Hülseufrüchte, sowie .Handels- und Gespinst-
pslanzen nahmen folgende Anbauflächen in Anspruch: 1910:
2868,i, 1915: 2939,« und zwar:

n) Gemüse und H ü l s e n f r ü ch r e:

Im GesamtFuttermisch-

EsparsetteJahr fläche nngen Klee Luzerne
hg hg hg hg hg

1910 04,371,g 39.941,4 13,953,4 3833,. 4528,z
1915 04,083,8 42,745,4 13,413,9 3M2.0 2981,9

Im Eigentliche Kohl Andere
Jahr Gemüsegärten (Kabis) Kraut Erbsen lohnen Gemüsepfl.

hg. t>g hg hg hg hg
1910 2091,08 1038.5« -201.1- 318.?« 032,gz 439,5?
1915 2851,44 1083,39 200,zi 330,04 722,7« 448,?-

b) Handels- und Gespinstpflanzen:
Gesamtfläche Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

hg hg hg hg hg hg
1910 177,0? 8,?s 55,zs 104,39 3,z, 5,«?
1915 88,30 2,04 28,- 54,3 1,« 1,.-

Demnach ist der Anbau vou Gemüse und Hülsenfrüchten etwas
vermehrt worden, während die Handels- mnd Gespinstpflanzen
um dre Hälfte, Raps und Tabak sogar um mehr als Vs

abgenommen haben.



^ic Uitterfdxeibung be§ SBieSlanbeS it ad) guter, mittlerer
uitb geringer Dualität ftellt folgende f$rläd)enberteiluitg unb 9?cr=

änberung berfelbeit bar:
^nt

_
mooon guteê mittlere^ geringes

^al)r ©efantlftäc^e Sôieêlàrtb lôieêlnnb î)3ic§lanb
lni ha ha ha

1910 112,657,» 44,450,2 41,668,3 26,538,9
1915 112,528,7 46,716,7 41,447,2 24,364,8

SBäljrenb bie (&efamtflädje beS SBieêlaubcS mit 128,7 freïtareit
utrûclaegangen ift, nafim baë gute SBieêlanb um 2266,5 ôeftaren
SU, baS mittlere dagegen unt 221,1 îoeftaren unb bas geringe fogar
um 2174,i föeEtarfcn ab. Sdfon früher (bon 1904—1910) tourbe
eine SScrmieljrung beS guten SBieSlanbeS bon 4100 .fccftaren itûdj*
gctoiefeit. Diefc foritioalirenbe SSerfdjiebuitg su (fünften bcr bef=

fern SSobenqualität ift unstoeifielbaft auf bie günftigen ©rfolge
bon SDÎeliorationen unb befferer Düngung nfto. surüclsufühten.

©ie fÇlâdfe bcr fDiöfer foluie beS >Kieb=, 0trien= unb £orf=
landes ift int gaitsen ttalie.su gleid) geblieben uitb belauft fid)
auf 2063,03 freftaoen; nur bas Xorflaitb ift boit 463,8 auf 282,71

Ipeftareu surüdgegaitgtett.
3>er fftebbau ift feit 1881 (jaljr für Saht sum Öfegenftanbe

einer befonbern ftatiftifdfcn Aufnahme unfererfeitê gentadjt loorben
unb es finb bie bezüglichen ©rg-ebniffe jeWeileu and) int fRaljnten
ber lanbmirtfcfyaftlidjen <5tatiftil befaunt gegeben toorben. 21na=

log bent SScrfa&rcn biei belt übrigen Sîutturarten geben loir biet
aud) bic ermittelten 21nbaufläd)en ber fRebeit ait.

fym 65efamtftäd)c nionon ertrag* s2tn6aujtäd)e tür
$at)r be§ tRcbïanbeê täl)ige§ SBciBen SRoten

ha ha ha ha
1910 493,3 486,36 476,9t 9,45
1915 400,6 390,47 38515 5,3«

;4)er fta/tiftifd) nadjgeioiefeite fortloäbreube fRüdgattg bes SSeim
baueS int Äantoit üöern ift ber Kontur reu s auSlänbifdjer Söeine,

ber ^unfttoeinfabrilatiott, bent föierlonfunt, ber fRbülloi'era, bent

faïfdj'Cit SDteltau ltitb be.it bielnt fOc ige ritten überbauet susitfdjreiben.

(Siit gemcinbeioteifer ^crgleid) ber fyläcbeuaitgabeu non 1915

mit bcttxettige.it boit 1.910 ergibt fo siemlidj bitrcf)tocgë ettoeldfe 3Ser=

änberungen, b. 1). bie -einen (Sfemeinben berscidjnen eine üßermeb*

rung ber 21nb auflachen, bie -anberit eine SSetmin^jerung, fo baff fidj
bie ^ifferensieit oft nahezu ausgleichen. Sluffallcitbe SSeränbentngeit

unb 3'ioar beim ©etreibebau (berminberte (betreibeflädfe) toiefett

Aie Unterscheidung des Wieslandes nach guter, mittlerer
und geringer Qualität stellt folgende Flächenderteilung und
Veränderung derselben dar:
Im wovon gutes mittleres geringes

Jahr Gesamtfläche Wiesländ Wiesland Wiesland
Im da da da.

1910 112,607,. 44,450.» 41.668,z 26,538,g
1915 >12.528.7 46,71<;,7 41.447.- 24,364,«

Während die Gesamtfläche des Wieslandes um 128,? Hektaren
zurückgegangen ist, nahm das gute Wiesland um 2266,5 Hektaren
zu, das mittlere dagegen um 221,i Hektaren und das geringe sogar
um 2174,i Hektaren ab. Schon früher (von 1904—1910) wurde
eine Vermehrung des guten Wicslaàs von 4100 Hektaren
nachgewiesen. Diese fortwährende Verschiebung zu Gunsten der
bessern Bodeugualität ist unzweifelhaft aus die günstigen Erfolge
von Meliorationen und besserer Düngung usw. zurückzuführen.

Die Fläche der Ai oser sowie des Ried-, Streu- und Torf-
landes ist im ganzen nahezu gleich geblieben und beläuft sich

auf 2063,05 Hektaren; nur das Torftaud ist von 463,« auf 282,?i
Hektaren zurückgegangen.

Der Rebbau ist seit 1881 Fahr für Jahr zum Gegenstande
einer besondern statistischen Aufnahme unsererseits gemacht worden
und es find die bezüglichen Ergebnisse jeweilen auch im Rahmen
der landwirtschaftlichen Statistik bekannt gegeben worden. Analog

dem Verfahren bjei den übrigen Kulturarteu geben wir hier
auch die ermittelten Anbauflächen der Reben an.

Im Gesamtfläche wovon ertrag- Anbaufläche tür
Jahr des Reblnndes fähiges Weißen Roten

da > Im du hu
1910 493,z 486,z« 476,». 9.45
1915 400,« 390,47 385 >z 5,z«

Der statistisch nachgewiesene fortwährende Rückgang des Weinbaues

im Kanton Bern ist der Konkurrenz ausländischer Weine,
der Kunstweinfabrikation, dem Bierkousum, der Phylloxera, dem

falschen Meltau und den vielen Mißeruten überhaupt zuzuschreiben.

Ein gemeindeweiser Vergleich der Flächenangaben vvn 1915

mir denjenigen von 1910 ergibt so ziemlich durchwegs etwelche

Veränderungen, d. h. die einen Gemeinden verzeichnen eine Vermehrung

der Anbauflächen, die undern eine Verminlierung, so daß sich

die Differenzen oft nahezu ausgleichen. Auffallende Veränderungen
und zwar beim Getreidebau (verminderte Getreidefläche) wiesen
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fofgeuoe fünf Ökiweiubeii auf: ffiof)rbad)grabeu, 33efp, tW ab iotu if,
fRüegyiyberg urtb äöp&adjen. 28 ir fteïfcn bie bezüglichen 2fngabcn
ttacf) ben tariff) tc.it biefer Gkmeinben pro 1910 unb 1915 einander
gegenüber uitb fügen Die any ber 2>eranfoerung fief) crgebenben.
^Differenzen bei:

yirtb au fl(id)C bc3 ©etreibes
©emeinben - - _ —1

i. J. 1910 i. 3. 19tö Octmin brutto
ficht. ] ßcht. lAcht tri " 0

9îobtbad)qrabert 150,0 92,2 — 57,« •'>8,5

Söeto .UH),o 240,o -— 150,o 38,5
yjcabiëmil 331,, 180,» — 151,, 4O,6

9ïiieqqi§berq (>50,0 395,0 — 255,o 89,2
SKqbariicn 444,o 259,4 - 204,n 46,1

3ufammen
i

1965,, 1146,6 - 8I8„, 41,6

2>oit uity jur nähern Unterfucfjung unb SSegriiubuug bor*
ftefjeuber Angaben pro 1915 aufgeforbert, erf far ten bief e (9e=

meinbeu fo pemfief) übereinftimnteub, baft ben frühem eingaben
iuaf)rfii)einfid) £5 rdinner 311 ©ruttbe fageit, inbent bie neuem auf
supicrfäffigern Gmnittfungen berufen, fo ban ber Ofetrcibebau in
ben 5 ©emeinben faftifcf) nid)t ab=, fondent cher zugenommen biitte,
ioaé namentficf) in ben .^riegefaffren benterfbar gemeiert fei.

-801t ben Sfm'tëbesirfen loeifen fofgeitbe eine größere C9e*

treibeffadje auf af§ 1910: Sfarberg 9,2 Sieftaren, 5farmattgen 39,3,
33ern 73,6, 93tef 2,9, üönrgborf 70,9, CSr 1 ad) 45,2, 5raubrunneit
70,3, f^rutigen 19,3, Sîonoffingen 149,9(, öaitpeu 90,8, fünfter
17,6, sJcibau 65,s, Dbcrhaëfc 5,ß, ©dpoarzeitbitrg 12, lieber ©im*
mentbaf 22,4, SDbcr=©inuuentf)af 9,7 unb 28attg(cn 84,L> S eft a reit :

eine $erminberuug ber Ötetreibeffäd)cn Perseiebnen bagegeit bie

Sfrrttdbezirfc föüreit 7 Sieftaren, Sourtefarp 13,5, Oelsberg 56,-,

5reiberge.it 6,2, ^nterlafen 27,2, kaufen 4,g, beutenftabt 10,!V

Emittent 127,6, ©eftigen 288, ©igitau 44,1, £huit 63,9, Xracbfe.f*
loafb 121 ^eftaren.

•5nt ganzen Danton ergibt fid) eine 8erminbernitg ber Ok*
treibeffäche bon nur 41,9 $>cftarcit, siept man aber iit Betracht,
baff fouftatiertermafjcu eine SScrmiitberuitg ber Ojetreibeffäcbc um
818,:, tareit einzig btei 5 ©enteiubeu auf 33erid)tigungen ber

frübcrit (Srntittfuugeu beruht, fo mürbe fid) iit 28irfficf)fcit feboit

baburd) eine îBcrmehruitg ber dnbauffäcbe bon (betreibe unt
776,4 Sieftaren p era rt§ ftel £e tt. hingegen muff bie in fanbmirk
fdrnftfitfien Greifen aufgeteilte unb bon ber greffe lo citerPer-
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folgcnve fünf Gemeinden auf: Rohrbachgraben, Belp, Madisivil,
Rüeggisberg und Whßachen. Wir stellen die bezüglichen Angaben
nach den Berichten dieser Gemeinden pro 1910 und 1915 einander
gegenüber und fügen die aus der Veränderung sich ergebenden
Differenzen bei:

Anbaufläche des Getreides
Gemeinden - —^

i. a. igio i. a. igis vermin )erung
i»ekt. z rs>.-Kl. l^ckt

Rohrbachgraben 150.» 02.2 — 041, »

Betp ,400.« 240.» -— l i)0,0 ochs

Mad is in il -401.. 1^0,0 - 151.. 4n.«
Rüeggisberg 050.» 505.» — 255,0 OO.î

Wytzachen 2.40,4 - 204.« 40..

Zusammen >005.! 1140.« - 41.« .î

Von uns zur nähern Untersuchung und Begründung
vorstehender Angaben pro 1916 aufgefordert, .erklärten diese
Gemeinden so ziemlich übereinstimmend, das; den frühern Angaben
wahrscheinlich Irrtümer zu Grunde lagen, indem die innern auf
zuverlässigern Ermittlungen beruhen, so daß der Getreidebau in
den 6 Gemeinden faktisch nicht ab-, sondern eher zugenommen hätte,
was namentlich in den Kriegsjahren bemerkbar gewesen fei.

Von den Amtsbezirken weisen folgende eine größere
Getreidefläche auf als 1919: Aarberg 9,» Hektaren, Aarwangen 39,?,
Bern 73,«, Viel 2,g, Burgdorf 70,g, Erlach 45,2, Franbrnnnen
70,z, Fru.tigcn 19,z, Konolfingcn 149,g, Laupen 96,8, Münster
17,k, Nidau 65,z, Oberhasle 5,«, Schwarzenbnrg 12, Nieder Sim-
menthal 22,t, Ober-Simmenthal 9,- und Wangen 84,» Hektaren:
eine Verminderung der Getreideflächen verzeichnen dagegen die

Amtsbezirke Büren 7 Hektaren, Conrtelarp 13,5, Dclsberg 56,-,

Freibergen 6,», Jnterlaken 27,», Hausen 4,s, Neuenstadt 10,»,

Pruntrut 127,«, Seftigen 288, Signan 44,., Thun 63,», Trachse.l-

wald 121 Hektaren.

Im ganzen Kanton ergibt sich eine Verminderung der
Getreidefläche von nur 41,» Hektaren, zieht man aber in Betracht,
daß konstaticrtermaßen eine Verminderung der Getreidefläche um
818,-. .Hektaren einzig bà 5 Gemeinden auf Berichtigungen der

frühern Ermittlungen beruht, so würde sich in Wirklichkeit schon

dadurch eine Vermehrung der Anbauflüche von Getreide um
776,4 Hektaren herausstellen. Hingegen muß die in
landwirtschaftlichen Kreisen aufgestellte und von der Presse weiterver-
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breitete Behauptung, ruo it ad) in ben Krieg ëj ah reit Der Wttbait
nott (Metreibe bebcut'enb, fogar um 30 % bermehrt morben fei,
im Siebte unferer STrea£= uitb Wnbauernttttlung alë unbegründet
erfchetnen, benit itad) beit bcjüglidfeit fftachmeifcu faittt e§ fid)
menigftenë für ben Danton Berit im ganjett hö'chftend um eine

Bermehrung non 3 % handeln. Steîjnlieb berbält eë fid) mit ben
auf nöllig unfiebern Stnuahmeit beruhenden Berechnungen über
bot öermebrteu Einbau uitb (Srtrag bon Kartoffeln in ber ©dhmeig,
mie fie tu ber Xageëpreffe bout 24./25. Of tober 1016 befanut
gegeben mürben, beim mie mir bereite biebor uarbgemiefeu Imben,
ftellte fid) für ben Kanton Berit tut ganzen bott 1911—1015 fogar
eine Berminberung ber 91ubaufläd)C bon 176,6 Speftaren beraub.
Offenbar fiub bie in biefer Kriegëjeit gemachten (Erfahrungen
uitb bie barattë gezogenen Schreit ittt 3ahr 1015 (b. b- 5ur 3eit
unferer lebten s)(rcab uitb einbaue,rntittlung) itod) nicht sur
eigentlichem Sïuêmirfuitig unb Xnit gelaugt, bielntebr erft âu.gc*
märtigeit, fo baff bie Borauëfehungen b-eë fd)mcijetifd)en Bauern*
fefretariatë mit 33e§ug auf beit berntebrteu Slitban boit (Metreibe

ttttb Kartoffeln — fo erfreulid) uitb mûnfchenëmert bie ftatiftifdj
zutreffenbe Xatfache be.rfelbeu aueb märe, — nodb alë berfrübt be*

rrad)tet merbett muffte.

$ie @ritte fce« 3at)rc* 1914»

Sluf eilten jicntlicl) ntilbeit hinter folgte ein itaffer $riil)ting unb
aud) bei: Botfommet mar reief) ait 9îicberfcl)lâgcn, iufolgebcffcit bie nötige
©onitenmärme öftere fehlte. (Erft im iduguft unb September famen
s$erioDcit bon marinen, fonnigen Xageit. Der föerbft brad^te bann
andauernd fcl)öite Sitteruug, mäl)rettD meldjer fänttlicfje (Ernte* unb
gelbbcftcllungbarbeiteit gut beetibigt merben tonnten, bië

#
ber SBinter

31t normaler $eit 'Cimpg uitb beut Bobeit bie nötige fRnl)c berfdhaffte.

(Mftrcibe.

Xic (Metreibcerntc oerlief int großen uitb ganzen befriedigend, bod)

mar infolge ber häufigen 9iiebcrfd)läge biel (Metreibe gelagert, ftelleit*
meife befonberê bet fRoggen, mcdljalb bie Klörner im allgemeinen leidjt
blieben unb im Xurdjfcfynitt nur eine ÏRittelemte lieferten. Xaë (Erntet

crgebniê pro 1914 ift folgendem :

Ik —

breitete Behauptung, wonach iu peu Kriegsjahreu per Aubatl
von Getreide bedeutend, sogar um 59 A» vermehrt worden sei,
im Lichte unserer Areal- und Anbancrmittlung als unbegründet
erscheinen, denn nach den bezüglichen Nachweisen kaun es sich

wenigstens für den Kanton Bern im ganzen höchstens um eine
Vermehrung von 5 <>/.> handeln. Aehulich verhält es sich mit den
auf völlig unsichern Annahmen beruhenden Berechnungen über
den vermehrten Anbau und Ertrag von Kartoffeln in der Schweiz,
wie sie in der Tagespresse vom 24./25. Oktober 1916 bekannt
gegebeil wurden, denn wie wir bereits hievor nachgewiesen haben,
stellte sich für den Kanton Bern im ganzen von 191.1—1915 sogar
eine Verminderung der Anbaufläche von 176,« Hektaren heraus.
Offenbar sind die in dieser Kriegszeit gemachten Erfahrungen
und die daraus gezogenen Lehren im Jahr 1915 (d. h. zur Zeit
unserer letzten Areal- und Anbanermittlnng) noch nicht zur
eigentlichen Auswirkung um) Tat gelangt, vielmehr erst zu.
gewärtigen, so daß die Voraussetzungen des schweizerischen
Bauernsekretariats mit Bezug auf den vermehrten Anbau von Getreide
und Kartoffeln — so erfreulich und wünschenswert die statistisch

zutreffende Tatsache derselben auch wäre, — noch als verfrüht
betrachtet werden mußte.

Die Ernte des Jahres 1SI4.

Auf einen ziemlich milden Winter folgte ein nasser Frühling und
auch der Vorsommer war reich an Niederschlägen, infolgedessen die nötige
Sonnenwärme öfters fehlte. Erst im August und September kamen

Perioden von warmen, sonnigen Tagen. Der Herbst brachte dann
andauernd schöne Witterung, während welcher sämtliche Ernte- und
Feldbestellungoarbeiten gut beendigt werden konnten, bischer Winter
zu normaler Zeit ainzog und dein Boden die nötige Ruhe verschaffte.

Getreide.

Die Getreideernte verlief im großen und ganzen befriedigend, doch

war infolge der häufigen Niederschläge viel Getreide gelagert, stellenweise

besonders der Roggen, weshalb die Körner im allgemeinen leicht
blieben und im Durchschnitt nur eine Mittelcrnte lieferten. Das Ernte-!

ergebnis pro 1914 ist folgendes:



— 17 — (Smtefapr 1914

per £>ettar
per $ucpart

Gesamtertrag

per |je!tar
per ^ud)art

Gefamtertrag

a) Kö r ne r c r t rag.
Duôcpfdfnittëerlrag in Doppelzentnern :

TPeigcrt
minier« Sommer«

16,o 13,5
5,8 4,9

154,825 15,316

jSorn
minier« Sommer«

19,« 16,Î
7,, 5,8

211,659 2378

per £>ettar
per ^ucpnrt

•Gcfamtertrag

per $e!tar
per ^ucpart

Gesamtertrag

©erfle 6a fer
1 3,6 18,4

4,9 6,6
21,538 195,538

b) S t. r o p e r t r a g.

D itocpfcpnitt&ertrag in Doppelzentnern
meinen Jsorn

TPinter« Sommer« minler« Sommer«

30,4 26,o 29,g 23,9
10,9 9,4 10,s 8,6

293,461 29,795 318,563 3507

©erfte isafer
19,, 24,5

6,9 8,9
30,396 260,757

Koggen
ÎPintcr« Sommet-

16,6
6,o

111,795

12,,
4,4

11,249

überhaupt
17,4
6,3

724,298

Koggen
TDinter« Sommet

35,o
12/«

235,801

28,r,
10,3

26,155

librrpaupt
28,«
10,4

1,198,435

DupdjfditttttspmSr unb Gelbtnert ber Geti eibeernte.

a) % ii r $ ö r n e r.

^urtpfcpntftöprci!? per Doppelzentner:
IPeijen

Sr.
29. 30

X),024,551

meinen
Sr.

7. 70

Jsorn
Sr.

23. 10

Koggen
Sr.

24. 10

©erflr
Sr.

23. 60

isafer
Sr.

27. 2a

Getbimert im ganzen:
4,909,207 2,971,583 497,214 5,264,655

b) $ ii r St r o p.

DucdpSdrnittsprei« per Doppelzentner:
.Korn
Sr.

7. 60

Koggen
St.

7. 90

©crfte
Sr.

6. 50

(safer
Sr.

6. 80

Getbloert int ganzen:

2,449,852 2,450,633 2,093,085 188,256 1,708,475

Getbtpert fur Corner unb Strop jnfrrnrmen : ^r.

öaiffrikpte.

Die Kartoffeln fiub infolge ber nap tat ten Üöitterung beê

Tticpt gut geraten; Pie Kartoffel franfpeit tourne bu rep1 ben

iiberpauj't
Sr.

25. 70

18,667,210

überhaupt
Sr.

7. 40

8,890,301

27/557,511.

ÛBorfommerâ
oft fdproffen

2
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per Hektar
per Juchart

Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart

Gesamtertrag

a) Kö r ne r e r t rag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern :

Weizen
winter- Sommer-

16,e> 13,5
5,« 4,s

154,825 i.'vne.

»lorn
winter- Sommer-

19,« 16.,
7,, 5,?

211,659 2378

per Hektar
per Juchart

«Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart

Gesamtertrag

Gerste Käser
13,s 18.4

4,» 6,«
21,538 195,538

d) Str o h e r t r a g.

DuvchschNittsertrag in Doppelzentnern
Weizen àrn

Winter- Sonrmer- Winter- Sommcr-
30,4 26,o 29,g 23.»
10.« 9,4 10,0 8,k

293,461 29,795 318.563 3507

Gersie »safer

19,. 24,5
6.« 8.«

30,396 260,757

Roggen
winter- Sommer.

16,«
6,«

111,795

12,.
4,4

11.249

überhaupt
17,4
6,4

724,298

Roggen
winter- Sommer

35,o
12,.

235,861

28,5.

16,4
26,155

überhaupt
28.«
16,4

1.198.435

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte

n) Für Körner.
Äurchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen
Sr.

29. 36

.5,624,551

Weizen
5r.

7. 76

àrn
Sr.

23. 16

Roggen
Sr.

24. 16

Gerste

Sr.
23. 66

Käfer
Sr.

27. 26.

Geldwert im ganzen:
4.969.267 2.971.583 497.211 5.264,655

b) Für Stroh.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

àrn
Sr.

7. 66

Roggen
Sr.

7. 96

Gerste
Sr.

6. 56

Käfer
Sr.

6. 86

Geldwert im ganzen:

2,449,852 2.450,633 2.093,085 188,256 1,708,475

Geldwert für Körner und Stroh zusammen: Fr.

Hackfrüchte.

Die Kartoffeln sind infolge der naßkalten Witterung des

nicht gut geraten; die Kartoffelkrankheit wurde durch den

überhaupt
Sr.

25. 76

18,667,210

überhaupt
Sr.

7. 40

8,890^01

27,557,511

Vorsommers
oft schroffen

2



' @rntcjaf)r 1914.

SSitternngSloedjfel fe£>r geförbcrt, fo bag mau loeitigfteitd int oat untern
ßagen eine SOUfsernte £>atte uni> bei einzelnen ©orten faum baS Saatgut
jurüderfjielt, loafjrcnb in bat koffern Sagen ber Ertrag burdpidgitttlicfy
beffer befriebigte. 'Sie (Srntc ber übrigen §adftüd}te ift bagegen normal
ausgefallen. S3etreffeub bte Kartoffelfranffjeiifc fjabert oon beit 503
meinbett beê Kantons 353 70/2 o/0 bafycrige (Srutcfdjäbigungen ge*
nietbet ttnb jtoar 14 Ötemcitnbeit bis 5»/o Sdjaben, 23 oon 3—10 o/o,
7 oott 11—15 o/o, 35 üott 16—20 o/0, 59 Oon 21—30 oj0, 42 oott 31
bis 40 o/o, 82 oott 41—50 o/o, 55 Oott 51—60 o/0 unb 36 ©emeinbeu
oon 61 unb meljr o/o. — 3Sont (SJefamitertrag ber .Qittfertübcn (118,164 q)
tonrbett jur gitdcrfabrilation 97,991 q, alfo 83 o/0 abgeliefert.

Saâ (Ernteergebnis ber igadfrücfyte mar folgenbcS :

Doppelzentner .Kartoffeln Kunheln u. JTtofjltüben TtTöfjren Sucfterriiben

Sbuvdftfrfjttittlirf) per .Çeftar 71,0 239,» 84,3 288,5

„ „ $ud)art 25,6 86,t 30,3 103,»
(Ertrag ber ,£>auptfrud)t 1,457,327 819,712 58,318 118,164

(21dterrübeit)

(Ertrag ber 94ad)frud)t — 30,310 9,919 —

Sie Surdj letjuittSpreife, fotoie ber Ötelibioert ber .^acffriicfjte finb
folgenbe :

.fpauptfrucbt 91ad)frud)t

Aartoffeln, Kunheln unb Aot?lriiben, JTTöbren, Sudtcrrübcn m<31?rcn, 2ltfterrüben 3ufamnten

SurdjfdjnittSpreiS pet Soppel^cutiier :

Sr. Sr. * Sr. Sr. Sr. Sr. Sr'.

12. 80 4. 20 9. 30 2. 63 30 4. 20 —

Otelbioert int ganzen:

18,568,893 3,088,671 543,282 306,063 91,936 114,760 22,713,605

I ;

Munftfutter.

SaSfelbe pat ein normales (SrtragSialjr gu oerjeidjuen uttb loar
befonberS nocE) ittt ftcrbft fel^r ergiebig. Sic $unft|iit:crerträge ergaben
folgenbe Ziffern:

SnrcpfdjnifctSertrag in Soppelgeittnern :

Suttermifdfunden Alee Cujeme 4f.parfet c Ucbr Sutterpft. tleberfyaupt

per £>e!tar 85,o 89,« 83,o 65,3 68,7 84,6

per /tucbart 30,6 32,? 29,9 23,» 24,? 30,5
§m ganzen 3,632,488 1,198,887 248,720 193,178 129,496 5,402,769

®a,qt $or* ober 9tad)frud)t 50,596

gufammeit 5,453,365

Sat (Mbtoert bes Äunftf,utters mad)t im ganjen %xj 57,089,797
.GUS.' t."/-: 'V

' Erntejahr 1914.

Witterungswechsel sehr gefördert, so das; mau wenigstens in oen untern
Lagen eine Mißernte hatte und bei einzelnen Sorten kaum das Saatgut
zurückerhielt, während in den höhern Lagen der Ertrag durchschnittlich
besser befriedigte. Die Ernte der übrigen Hackfrüchte ist dagegen normal
ausgefallen. Betreffend die Kartoffelkrankheit haben von den 503 Ge->

meinden des Kantons 353 70,2 o/o daherige Ernteschädignngen
gemeldet und zwar 14 Gemeinden bis 5 o/o Schaden, 23 von 3—10 v/o,
7 von 11—15 o/o, 35 von 13—20 o/g, 59 gon 21—30 o/g, 42 von 31
bis 40 o/g, 82 von 41—50 o/o, 55 von 51—30 o/g und 36 Gemeinden
von 61 und mehr o/g. — Vom Gesamtertrag der Zuckerrüben (118,164 g)
wurden zur Zuckerfabrikation 97,991 g, also 83 o/g abgeliefert

Das Ernteergebnis der Hackfrüchte war folgendes:

Doppelzentner .Kartoffeln Nunkeln u. Kohlrüben Mähren Zuckerrüben

Durchschnittlich per Hektar 7l,o 239,3 84,z 288,«

„ „ Iuchart 25.« 86,, 39,3 193,«
Ertrag der Hauptfrucht 1,457,327 819,712 58,318 118,164

<Ackerrüben>

Ertrag der Nachfrucht — 39,319 9,919 —

Die Durchschnittspreise, sowie der Geldwert der Hackfrüchte find
folgende:

Hauptfrucht Nachsrucht

Kartoffeln. Runkeln und Kohlrüben, Mähren, Zuckerrüben Mähren, Ackerrüben Zusammen

Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Hr. Hr. ' Hr. Hr. Hr. Hr. Hr'.

12. 89 4. 29 9. 39 2. 33 9. 39 1. 29 —

Geldwert im ganzen:

18,568,893 3,988,67 1 543,282 396,963 91,936 114,769 22.713,695

i ;

Kunstfutter.

Dasselbe hat ein normales Ertragsjahr zu verzeichnen und war
besonders noch im Herbst sehr ergiebig. Die Kunst,ntwrerträge ergaben
folgende Ziffern:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Huttermischungen Klee iLuzerne Csparset e Ucbr Hutterpfl. Ueberhaupt

per Hektar 85,y 89,, 83,0 65,3 68,7 84,«

per Zuchart 39,« 32,« 29,« 23,-, 24,? 39.«

Im ganzen 3,632.488 1,198,887 248,720 193,178 129,496 5,492.769

Dazu Vor- oder Nachfrucht 59,596

Zusammen 5,453,365

^ Der Geldwert des Kunstfutters macht im ganzen Fr. 57,089,797
aus.

"
>'

' '' ^ ?/ : ^



19 Qsrntefafjr 1914;

SBerfdjiebenc $flûttgungen.
(($emüfe, £)ülfenfrüd)te unb Sgattbelbpflangen.;

Sie (ïrnteergebniffe berfetbeit fteïten fid) iuie folgt Dar:

© c m ii f e u it b è it t f e n f r ü d) t e.a.

Surd)fd)nittbertraq per Dir
(Sefamtertrag

Surdffdmittbpre i I e

©elbroert in fronten

Jftobl (Jitabts) Järaut (Erbten Hdterbol'iien
Dierltng=25 itopfe q Otertct r>tftiev~l§ titer

6,8 191 3,3 4,2
731,817 49,953 111,793 302,949

Sr. Sv. s*. St-
5. 20 20. — 5. 50 5. 20

3,735,250 999,060 562,437 1,516,628

©elömert im gangen : fyr. 6,813,375.

X)urd?fd?ntttscrtrag

per Dir (in .ttilob)
@e)amtertrag (in q)

Haps
17,9
33,„

b. § a it b c I b p f I a it g c it.
li>anf

5,7
110,,

Slad?s
G,s

333,4

Cicborie
•28

Surd)fd)nittbpreife tiitb ©elbmert:
ßanf Slacks i£td?orie
182 J 81 50

19,862 61,978 58f)
©elbmert int gaitgeu :

ttabah

îabal;2?urd?fd?nittspveife Haps

per Äilo ©td. 29
63 elb toer t fyr. 928

5r. 83,353.

Ser ©efamtmert ber (dritte ber oerfdjieOetteu "fbflangungen belauft
fid) auf gr. 6,896,728.

Stefeitbitu.

Sie meifteitb feud)te Witterung beb ^ritljlinge tinb s-8orfontnterb for«
berte ben ©rabtuudfb quantitatiö, mcifjreitb oielerortb bie Oualität bar«
unter gu leiben l)atte. Sie ügeuernte mürbe burd) bab unbcftäubige Söctter
unb in ben tjöffer gelegenen ©egenbcit burclj bie infolge Der 9J(obilifatioit
feßfettben beften Dlrbeitbträfte unb 3u9Pferbe erfdpueet unb in bie Sänge
g^ogeit unb man muffte fid), mie aud) bei ben übrigen g-elo« unb ©lall«
arbeiten, gegenfeitig aubljelfeit. Seiber blieb aber oiel SBilbßcu uiteinge«
brad)t. Sie ©mjcrnte lieferte faft bttrdfmegb einen großen uttb oorgüg«
lidfen ©rtrag unb aud) bie igerbftgrafuug unb §erbftmeiöe befriebigten
Pollauf. Stuf ben Söergen bebiitgte früßer ©dpteefall allgufrüße 2llpab«
faßrt, mab aber bau! ber großen Sürrfutteroorräte unb beb oorßanbeuett
üppigen Igerbftgrafeb in ber fftieberuitg nidft fo feßr entpfunben mürbe.
Sab ©rnteergcbnib pro 1914 ift folgenbeb:

i£rtr<ig an t&eu, 4ntb
unb Jäerbftgvas

'Surd)fd)nittlid) per .freftar
„ ^ud,art

©efamtertrag an £eu
„ @mb

„ £erbftgra§
•ober ^erbftroeibe

tn giOem
UUestanb

tti oenng»m
10 esluttb

112,3
40,4

2,990,713
1,445,084

809,633

tn mittlerem
mieslaub

X> oppelj« tvt n er
76,t 38,9
27,4 14,,,

1,888,947 621,145
824,805 191,190

3U'
fammen

83,9
29.9

5,500,805
2,461,079

437,289 133,526 1,380,448

3ufammen 5,245,430 3,151 041 945,861 9,342,332

19 Erntejahr 1914^

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse derselben stellen sich wie folgt dar:

G emüse - n n d Hüls e n fr ü ch t e.n.

Durchschnittsertrag per Ar
Gesamtertrag

Dnrchschnittspre i se

Geldwert in Franken

Kobl (Kabisl Kraut Erbsen Ackerbolmen
vierlmg—2H Köpfe '< viertel Vur.e.---1Z üiter

6,« 191 3,, 4,?
731,817 49,953 111,793 302,949

Fr. Fr. Fr. Fr.
5. 20 20. — 5. 51» 5. 20

3,735,250 999,088 582,437 l,516,828
Geldwert im ganzen: Fr. 6,815,375

Durchschnittsertraa

per Ar (in Kilos)
Gesamtertrag (in <>)

Raps
17,g
33,°

d. H a n d e l s p f l a n z e n.

tsanf
5,7

>10,.

Slachs
9,«

53)!, 4

Cichorie
28
U.7

Durchschnittspreise und Geldwert:
isanf 5lachs Cichorie
182 181 50

19,882 81,978 585,

Geldwert im ganzen:

Cabal.

TabalDurchschnittspreise Raps

per Kilo Cts. 29
Geldwert Fr. 928

Fr. 85,555.

Der Gesamtwert der Ernte der verschiedenen Pflanzungen belauft
sich auf Fr. 8,896,728.

Wiesenbau.

Die meistens feuchte Witterung des Frühlings und Vorsommers
förderte den Graswuchs quantitativ, während vielerorts die Qualität
darunter zu leiden hatte. Die Heuernte wurde durch das unbeständige Wetter
und in den höher gelegenen Gegenden durch die infolge der Mobilisation
fehsenden besten Arbeitskräfte und Zugpferde erschwert und in die Länge
gezogen und man mußte sich, wie auch bei den übrigen Feld- und Slall-
arbeiten, gegenseitig aushelfen. Leider blieb aber viel Wildheu uneinge-
bracht. Die Emrernte lieferte fast durchwegs einen großen und vorzüglichen

Ertrag und auch die Herbstgrasung und Herbstweide befriedigten
vollauf. Auf den Bergen bedingte früher Schneefall allznfrühe Alpabfahrt,

was aber dank der großen Dürrfuttervorräte und des vorhandenen
üppigen Hcrbstgrases in der Niederung nicht so sehr empfunden wurde.
Das Ernteergebnis pro 1914 ist folgendes:

Ertrag an Heu. <lmd
und /»erbstgras

Durchschnittlich per Hektar
„ Iucüart

Gesamtertrag an Heu

„ Emd
„ Herbstgras

wder Herbstmeide

In gu'em
Wiesland

in aenng'm
w esland

112,,
40.4

2,990.713
1,445,084

809,633

in mittlerem
Wiesland

D o pp et z« n l » >> r
78, l 38,9
27.4 14...

1.888,947 621,145
824,805 191,190

Susammen

83.9
29»

5,500,805
2,461,079

437,289 133.526 1,380,448

Zusanimen 5.245,430 3,151 041 945,861 9,342,332



térnïejabr 1914. 20 —

9Jèit ©infdjlujz bcs ftunftfuttccertrageë (5,453,365 Doppelzentner)
fteïtt fiel) ber ©rtrag bcr gefamten ^futterernte auf 14,795,697 Doppel^
centner.

Die greife uitb ber (SJelbmert bes Söiefcnfuttcrs fitib folgcnbe:

I>urtbfcbnittspreis

per Doppelzentner

(Belïnwrrt

peu

perbftgraS

fur gutes fotu

Sx.
10. 20

für geringes *eu

Sr.
8. 20

für <£mï>

Sr.
10. 80

für âeu unb Émb
gemifd?t

Sr. *

10. 30

non gutem
UHcstanb

Pfr .'30,483,949

„ 16,162,272

„ 8,603,284

Don mittlerem won geringem
TOieslanb TPtcslanb

19,309,518
10,057,937

4,343,360

5,062,606
2,045,151
1,407,659

3ufammen ftr. 55,239,505 33,710,815 8,515,416

per .pettar
„ (yuebati

1182
426

814
292

350
126

überhaupt

54,856,073
28,255,360
14,354,303

97.465,736

866
312

Der Öielbmert ift int 33ergIcicE) juin iBorjaljrc imt ruitb 18 Millionen
^raufen geftiegeit, obfe^on bcr ©efamtertrag nur um ruitb 650,000
Dobbel§entner zugenommen l)at, inbem bcr Durcbfd)nittêptei3 non ^irïa
9 Traufen auf 10.30 cmborfdjncllte.

Cbfternte.

Diefcs $at)r gab ce faft überall biet unb gutes Dbft, nur bie ft'itfd)en
batten unter ber llngunft ber SBitterung gelitten. 3ln mehreren Orten
tft buret) £)cftigc ©türme bein Obftertrag fomie befonberS beit Obftbäumen
felbft großer ©dfabett zugefügt morben. Slnt fd^Ied^tcftert finb bie kirnen ge*
raten. Die. Cbfternte pro 1914 fiel gemäf) ben Bufamntenftellungen auS

folgt: I r>tote

DuvcbfcbnittseTtrag

Oer ®aum in ItiloS
^)efamtcrtrag in Doppelzentnern

Jlepfel

102,,
1,065,189

Birnen
72,b

220,134

Ktrfd)en
26,«

142,621

Sroetfcbgen Uüffe

14,, 4,7
52,343 2804

greife nitb Oielbloert beS

TOirtf<bûftsot>n
Durcbftbntttspreis

per 100 $i!oë
ßlelbroert

2tepfel
Sr.

11. 90
12,139,516

Birnen
Sr.

11. 50
2,377,616

CbftertragcS:

3 td«6d>gen

27. 40 18. 10

Kirfeben
Sr.

Uüffe
Sr.

.36. 50
4,039,119 976,079 95,544

ßufammen ffr. 19,627,874

(ym ipattbcl mürben oertauft:
Jlepfel Birnen foirfeben

Doppelzentner 85,345 10,886 5768,s
«telbroert ftr. 1,015, 606 125,189 158,057

5n>etfd?gen

2672
48,363

Uüffe

50,8
1&54

jm ganzen

104,722
1,349,069

StTloft mürben ungefä£)t 65,140 içeïtoïiter unb ^Branntwein 1559,3
.^ettoliter bereitet; memt erftercr z« 20 unb legerer ^u 2fr. 250 bei
•peltoliter angenommen wirb, fo ergibt bieë einen ©elbrocrt oon fronten
1,302,800 für fWoft unb $r. 389,825 für SSranntmein:

Ernkejahr 1914. 20 —

Mit Einschluß des .Kunstfutterertrages (5,403,365 Doppelzentner)
stellt sich der Ertrag der gesamten Futterernte auf 14,795,697 Doppelzentner.

Die Preise und der Geldwert des Wiesenfutters sind folgende:

Durchschnittspreis

per Doppelzentner

Geldwert

Heu
Emd
.Herbstgras

fur gutes keii

Sr.
10. 20

für geringes keu

Sr.
8. 20

für Emd

Sr.
10. 80

für keu und àd
gemischt

Sr. -

10. 3k»

von gutem
wicsland

Fr :30.483,949

„ 16,152,272
8,603,284

von mittlerem von geringem
Wiesland wiestand

19,309,518
10,057,937

4,343.360

5,062,606
2,045,151
1.407,659

Zusammen Fr. 55,239,505 33,710.815 8,515,416

per .Hektar
Iuchart

1182
426

814
292

350
126

überhaupt

54,856,073
28,255,360
14.354.303

97.465,736

866
312

Der Geldwert ist im Vergleich zum Vorjahre um rund 18 Millionen
Franken gestiegen, obschon der Gesamtertrag nur um rund 650,000
Doppelzentner zugenommen hat, indem der Durchschnittspreis von zirka
9 Franken auf 10,30 emporschnellte.

Obsternte.

Dieses Jahr gab es fast überall viel und gutes Obst, nur die Kirschen
hatten unter der Ungunst der Witterung gelitten. An mehreren Orten
ist durch heftige Stürme dein Obstertrag sowie besonders den Obstbäumen
selbst großer Schaden zugefügt worden. Am schlechtesten sind die Birnen
geraten. Die Obsternte pro 1914 fiel gemäß den Zusammenstellungen aus

folgt: 'wre

Durchschnittsertrag

per Baum in Kilos
Gesamtertrag in Doppelzentnern

Aepfel

102,.
1,l)65,189

Birnen
72,.

220,134

Kirschen

26,».

142,621

Zwetschgen Nüsse

14,. 4,,
52,343 2804

Preise und Geldwert des

wirtschaftsobsl
Durchschnittspreis

per 100 Kilos
Geldwert

Acpfcl
Sr.

11. 90
12,139,516

Birnen
Sr.

11. 50
2.377.616

Obstertrages:

Zwetschgen

27. 40 18. 10

Kirschen
Sr.

Nüsse
Sr.

.36. 50
4,0.39,119 976,079 95,544

Zusammen Fr. 19,627,874

Im Handel wurden verkauft:

Aepfel Birnen Kirschen

Doppelzentner 85.345 10,886 5768,s
Geldwert Fr. 1,015, 606 125,189 158,057

Zwetschgen

2672
48,363

Nüsse

50,s
1854

Im ganzen

104,722
1,349.069

Most wurden ungefähr 65,140 Hektoliter und Branntwein 1559,3
Hektoliter bereitet; wenn ersterer zu Fr. 20 und letzterer zu Fr. 250 per
Hektoliter angenommen wird, so ergibt dies einen Geldwert von Franken
1,302,800 für Most und Fr. 389,825 für Branntweins
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Sörmentte.

Tie biesjäprige Weinernte ift toieberum infolge bes für bie Diebeif

aügii naffcn Sommer» itttb ber baperigett üerpecreitben ©dpäbigitngeu
bnrep Die oerfrpi ebenen $ranïpeitett fopfagen total mißraten.

Tie lirmittluugbergebmffe pro 1914 ftub folgettbe:

Tie $apl ber Dtebenbefiper pat fiel) auep fett beut lepteu ^atjre uet*
minbert uttb p>ar itm 1.84, ittbent im Maittoit nur ttoep 1863 epiftieren
mtb ba» Diebareal l)at ttt biefer ßeit um 23 fgeftareu abgenommen,
iubem nur ttod) 403 ioeftaren angegeben mürben gegen 426 Teftareu
im fBorjaprc.

TPriper Koter Sufammcn
?lnbaurtäct)e in ha. 397,5a 5,6» 403,ts
Reinertrag in hl 3,777,4 48 3825,4

greife uttb Oklbiuert Dee Reinertragt

Turd)fd)uittspreis per ha fyr.
(6elbmert fyr „

IPeipev

58,9
222,533

Xotor
73,9

3540

5ufammen

226,073

Dîentabilttâtêergebuiffe.

per iölannroer!
„ Apeftar

TPeinertrag
hl

9,43
0,49

©elbu>ert
Sr.
2o,î
561

JSulturhoftcn jsayitalnjert llettoettraa
Sr. Sr. Sr.

36,s 237 — 11,8
811 5270 — 250

per 100 fyr. — 4,t

fiito gegenüber beut Dèorjapre fin
256, für mittlere pou <yr. 197 auf

Tie1 Ataufpreife per SDÎanuloerf
befte Dieben Oon $v. 307 auf Tyr.

fyr- 156 und für geringe Dîebett ooit Tyr. 116 auf Jr. 93 gefüllten. Tet
Capital inert ift im gleiten .ßeitraunt int gaunert tint gr. 207,421, b. p

ooit fyr. 2,331,841 auf ftfr. 2,124,420 gurüefgegangen mtb beträgt burefi

fepnittltdi per öeftare %t. 5270 gegenüber fyr- 5469 int Diorjabre.

£ie (grttte fce* battre* 1915.

Ter fyrüpliitg begann mit einigen fdfo neu DJiätptgeu. Seiber fegte
aber mieber fupleres, feuepteë Retter ein, ba§ bid itt beit Dlpril piitetu
aupicit. Dfacppet maren bie Ritteruugsbcrpältniffe int ganzen günftiger
— befouber» ^eiepnete fiep ber Dlioitat DJiai burcp Rärme atté — fo
bap bie Alulturen gut gebeipen tonnten uttb auf fepöite Erträge poffeu
ließen. 3m Apocpfontmer trat abermals tüple, uitbcftäitbige Rittcrung
ein, reicp ait Dticberfcplägen, moburef) fiel) allerpanb AtTaufpeiten bei
ben nerfripiebenen Alulturen entmirfelu fomtten.. Dlurfi fragelfdiläge nerttr-
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Weinernte.

Tie diesjährige Weinernte ist iviederuin infolge des für die Reben
allzit nassen Hammers und der daherigeit verheerenden Schädigungen
durch Vie vetstchiedenen Krankheiten sozusagen total mißraten.

Die Ermittlnngsergebnisse pro 191-1 sind folgende:

Die Zahl der Nebenbesitzer hat sich auch seit dem letzten Jahre
vermindert und zwar um 184, indem im Kanton nur noch 1868 existiere!?
und das Rebareal hat in dieser Zeit um 23 Hektaren abgenommen,
indem nur noch 403 Hektaren angegeben wurden gegen 42t! Hektaren
im Vorjahre.

Weiher Noter Susammen
Anbaufläche in Im. 397,52 -">,«8 403,,»
Weinertrag in kl 3,777,4 48 3825,,

Preise und Geldwert des Weinen rag»

Durchschnittspreis per im Fr.
Geldwert Fr

Weiher
.38,»

222,533

Roter
73,.

3.540

Susammen

226,073

Rentabilitätsergebnisse.

per Mannwerk
Hektar

wcinertrag
M
0,,z
9>,s

Getdinert
5r,

2n,?
561

Multurkosten Mapitatwert NeNoertraa
Sr. 5r. Sr.

36,5 237 — 11,?
811 5270 — 250

per 100 Fr. — 4.?

sind gegeiiüber dem Vorjahre für
256, für mittlere von Fr. 197 aui

Die Kaufpreise per Mannwerk
beste Reben von Fr. 3117 aus Fr.
Fr. 156 und für geringe Reben von Fr. 116 ans Fr. 93 gesunken. Der
Kaprtalwert ist im gleichen Zeitraum im ganzen um Fr. 2117,421, d. h

von Fr. 2,331,841 ans Fr. 2,124,420 zurückgegangen und beträgt durch
schnittlieh per .Hektare Fr. 527(1 gegenüber Fr. 5469 im Vorjahre.

Die Ernte des Jahres 1915

Der Frühling begann mit einigen schönen Märztagen. Leider setzte

aber wieder kühleres, feuchtes Wetter ein, das bis in den April hinein
anhielt. Nachher waren die Witterungsverhältnisse im ganzen günstiger
— besonders zeichnete sich der Monat Mai durch Wärme ans — so

daß die Kulturen gut gedeihen konnten und ans schöne Erträge hoffen
ließen. Zm Hochsommer trat abermals kühle, unbeständige Witterung
ein, reich an Niederschlägen, wodurch sich allerhand Krankheiten bei
den verschiedenen Kulturen entwickeln konnten..Auch .Hagelschläge vernr-
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facpten ait Dielen Orten empfinbticpen Scpabcit. 3)aô §erbftmetter, be<=

foitberê im «September, mar bann miebcr bcffer. Um SDÎitte 9îobentbet
fepte ber SBiitter fdjott ^iemtid) ftrcnçjc ein, nacpbem bie Jperbftarbeiten
aur redeten $eit beenbet iDaren. ®ic greife ber Sftitcpprobuftc unb bte
^icpprcife finb infolge ber anormalen Sterpättniffc pöper af§ je.

(betreibe.

3)aë Söintergetreibe patte ben Sinter bieterortö fdftccpt überbauert,
aber ber Stanb ber Saaten mar tropbent bté im §odjfommer nteifienê
fepr fd)öit, als« battit fdftedjtc Sitternng eintrat uitb ba§ Wuêreifen be§
(Sfetreibcê fomic aud) beffett (Satte pemmte; fdjliepticp tonnte ntatt aber
im allgemeinen mit bent burcpfdjnittticpen (Srtrag att hörnern uitb Strop
bod) ttod) pfrieben feilt, unb nur bie öaferernte tief) faft allgemein §u
mitnfdjen übrig. Î)as5 ©rgebniê ber ©etreibeeritte beê ^apreë 1915 fteltt
îidi für bon Danton Seat fotgcnberntafjen perau§:

a) ft ärucrertrag.
3)urdjfdfîtittêcrtrag in 3)oppctaentucrn :

IDcueit Jftorn Kogaen werfte (safer überhaupt
Winter« Sommer« Winter« Sommer« mtnter« Sommer«

»er -fjeïtar 18,4 14,4 20,« 16,« 19,« 18,3 15,* 17,5 18,6

„ ^uepart 6,8 5,» 7,5 6,r 6,« 4,s 5,5 6,3 6,7
<9efamt=

ertrag 177,454 14,408 228,997 2600 129,199 12,313 24,882 186,582 776,985

b) Str 0 pent rag.
35uOcpfdjU t ttôertrag in 3)oppelaeutneru:

IDetjen Aortt Soggen ©erfte (safer überhaupt
minter« Sommer« minier» Sommer« mtnter« Sommer«

per ßeftar 33,8 26,4 81,5 25,, 89,« 31,8 21,6 25,, 31,,
^uepart 12,2 9,5 11,3 9,o 14,3 11,4 7,8 9,o 11,1

<9efamt=
ertrag 325,520 26,319 837,205 8840 266,351 29,850 .'54,653 267,249 1,290,487

Snapfdinitteprfifr unb (ftelbmert ber Wetreibecrntc.

a) ff- ii r ft ö r 11 e r.

3)uwpfdj|nitt3iprci<o per 3)oppetacntuer :

Weisen Jftorn Koggen ©erfte (safer überhaupt

ffr. 35. 90 27. 50 '50. 40 80. 80 32. 50 31. 30

(Mbmert int galten:
ffr. 6,935,218 6,090,211 4,331,105 730,374 6,029,293 24,116,201
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sachten an vielen Orten empfindlichen Schaden. Das Herbstwetter,
besonders im September, war dann wieder besser. Um Mitte November
setzte der Winter schon ziemlich strenge ein, nachdem die Herbstarbeiten
zur rechten Zeit beendet waren. Die Preise der Milchprodukte und die

Viehpreise sind infolge der anormalen Verhältnisse höher als je.

Getreide.

Das Wintergctreide hatte den Winter vielerorts schlecht überdauert,
aber der Stand der Saaten war trotzdem bis im .Hochsommer meistens
sehr schön, als dann schlechte Witterung eintrat und das Ausreifen des
Getreides sowie auch dessen Ernte hemmte; schließlich konnte man aber
im allgemeinen mit dem durchschnittlichen Ertrag an Körnern und Stroh
doch noch zufrieden sein, und nur die .Haferernte ließ fast allgemein zu
wünschen übrig. Das Ergebnis der Getreideernte des Jahres 1915 stellt
sich für den Kanton Bern folgendermaßen heraus:

n) K ö r n e r e r t r a g.

D11 rchschn i ttser trag in Doppelzentnern:

Weizen /torn Roggen Gerste Hafer überhaupt
Winter- Sommer- Winter- Sommer- Winter- Sommei -

ver Hektar 18,« 14,« 29,, 19,, 19,, 19,z 15,, 17,, 18,e

„ Juchart 6,« 5,, 7.« 9,,' 9,« 4,« 5,, 6,z 9,?
Gesamtertrag

177,4.54 14,408 229,997 2lN0 129,199 12,913 24.982 186,582 779,995

k) Stroh ertrag.
Dnrchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt
Winter- Sommer- Winter- Sommer- Winter- Sommer-

yer Hektar 33.« 29.« 91,, 25,. 99.« 91.« 21.« 25,. 91.,
Fuchart 12,z 9,, 11,z 9,o 14,z 11.« 7.« 9,, 11,,

Gesamtertrag

925,520 29,919 997,205 .3840 299,951 29,950 .34,953 297,249 1,290,487

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte.

-i) Für .Körner.

Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen ^orn Roggen Gerste Hafer überhaupt

Fr. 35. 90 27. 50 '10. 40 90. 80 92. 50 91. 90

Geldwert nn ganzen:

Fr. 6,995,218 9.'190.211 4.931,105 730,974 6.029,299 24,116,201
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ÎOcigtn
fix. 8. 10

$r. 2,7.%,032

b) 1$ ü r S t v o I).

®urd)fdmittëpreiê per Doppelzentner:
JSorn
8. —

Koggen
8. 20

®erfte
6: 80

Hafer
7. 10

(Mbmert im ganjen:
2,728,820 2,378,207 224,005

überhaupt
7. 70

1,820,371 9,886,435

(Mbmerrt für Börner îtrtib ©trot) pfammen: $r. 34,002,636.

Öüdfrütf)te.

S8ou ben soactfritcljiieu ftub bic Kartoffeln im £)b erlaub gut geraten,
mafjreub iit bett übrigen Okgenben be§ Kantonê betreffenb bic Kartoffel
ernte im allgemeinen iii-c^t uicl p rühmen ift, ba bic Söitterung be?

i£>od)font Itters oft r.cgnerifrf) mar unb fo ba§ fS3arl)§tunt l/ittberte yttb bit
Kranüjeit förberte, moburdj ber (Srtrag fühlbar oerminbert murbc. Der
©mteertrag ber übrigen Spadfrüdfte befriebigte überall. $n 93epg auf
bie Kraitlfieit ber Kartoffeln melbeten oott ben 503 ßiemcinbeu
bes Kantottê balferigc (Srntefdjäbigungen 317 gleid) 63,0 % unb

^mar 41 ©enteiuben bis 5 o/o, 69 üoat 6—10 o/0, 33 oon 11—15 g/0/
67 Oon 16—20 %, 66 oon 21—30 °/o, 30 Oon 31—40 o/0, 5 üon 41 bis
50 o/o, 3 Oon 51—60 % unb 3 ©emetnlben 61 o/0 unb melfr ©djabett.
5Bom ©efamtertrag her ,3uderrüben (128,117 q) mürben pr ftuder*
fobrifation 98,188 q, alfo runb 77 %, abgeliefert.

Das (Ernteergebnis ber fraclfrüdftr pro 1915 tourbe feftgeftellt
wie folgt:

Dopprtjcntncv
Durdjfdjnittl. per £>e!tar

„ ftudjart
©rtrag ber ^aupifrudft

Ertrag ber 9la<f)frudjt

Jftartoffeln Äunftetn u. Kohlrüben )U<5f?reii

125,6
45,2

2,583,317

279,o
100,4

953,479
(îtefterruben)

56,970

105,8
38,,

73,101

17,154

Sucfcerrübtn

311,o
112,o

128,117

"Sic DurdffdpittSpreifc foloie Oer (Mbmert ber ftadfrücfytr fittb
folgenbe :

#auptfrud)t 9iad)frud)t

fcortoffetn, Kunfcetn unb /iof?lrübni, Ulöfyrcn, Sucfterriiben mbfjren, Udierrüben öufamnten.

Du rd) fidpitts p re is per Doppelzentner :

etil. 40
«t.

4. 10
St.

9. 30
St.

2. 74
St.

9. 30
Sa

3. 50
i*r.

29,068,755 3,280,772

(Mbmert im ganzen:

661,838 368,902 152,588 172,740 33,705,595

Kunftfutter.

Der öftere âôitterungêmedjfeï begünftigte ben Kunftfutterbau unb
befonberê im iperbft ftunben biefc Kulturen prädjtig, meldte neben ber

Erntejahr 1915

Weizen
Fr. 8. 10

Fr. 2,7:6,032

b) >F ü r Stroh.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:
Korn
8. —

Roggen
8. M

Gerste
80

Käser
7. 10

Goldwert im ganzen:
2,728,820 2,378,207 224,005

überhaupt
7. 70

1,820,371 9,886,435

Geldwert für Körner und Stroh zusammen: Fr. 34,002,636.

Hackfrüchte.

Von den. .Hackfrüchten sind die Kartoffeln im Oberland gut geraten,
wahrend in den übrigen Gegenden des Kantons betreffend die Kartoffelernte

im allgemeinen nicht viel zu rühmen ist, da die Witterung des

Hochsommers oft regnerisch war und so das Wachstum hinderte pnd die

Krankheit förderte, wodurch der Ertrag fühlbar vermindert wurde. Der
Ernteertrag der übrigen Hackfrüchte befriedigte überall. In Bezug aus
dio Krankheit der Kartoffeln meldeten von den 503 Gemeinden
dos Kantons daherige Ernteschädigungen 317 gleich 63,0 o/o und
Hwar 41 Gemeinden bis 5 o/g, 69 von 6—10 o/g, 33 von 11—15 o/<>,

07 von 16—20 o/g, 66 von 21—30 o/g, 30 von 31—40 o/g, 5 von 41 bis
50 o/g, 3 von 51—60 o/g und 3 Gemeinden 61 o/g und mehr Schaden.
Vom Gesamtertrag der Zuckerrüben (128,117 g) wurden zur Zucker-
fabrikation 98,188 g, also rund 77 o/g, abgeliefert.

Das Ernteergebnis der Hackfrüchte pro 1915 wurde festgestellt
wie folgt:

Doppelzentner
Durchschnittl. per Hektar

„ Iuchart
Ertrag der Hauptfrucht

Ertrag der Nachfrucht

Kartoffeln Runkeln u. Rohlrüben INöhren
125.«
45,,

2,583,317

279,o
100,«

953,479
(Ackerrüben)

56,970

105,8
38,.

73,101

17,154

Zuckerrüben

311.«
112.»

128,117

Die. Durchschnittspreise sowie oer Geldwert der Hackfrüchte sind
folgende:

Hauptfrucht Nachfrucht

Kartoffeln, Runkeln und Kohlrüben, Möhrcn, Zuckerrüben Möhren, -Nckerrüben Zusammen.

Durchsàittspreis per Doppelzentner:

n-
11. 40

ffr.
4. 10

Fr-

9. 30
Fr-

2. 74
Fr-

9. 30
Fr.

3. 50
,vr.

29,068,755 3,280.772

Geldwert im ganzen:

661,8:38 368,902 152,588 172,740 33.705,595

Kunstfutter.

Der öftere Witterungswechsel begünstigte den Kunstfutterbau und
besonders im Herbst stunden diese Kulturen prächtig, welche neben der





Tabellarischer Teil.l'absüal'iLcliSl' Ts>>.



©rntejütyr 1915. — 26 —

Sut .\>attPel mürben ocrfaufit:
Hcpfol Birntn jrirfcfycn 5roetfd?gen Hüffe im ganjert

Doppelzentner „ 43,708,5 10,0.30 ;U>28,5 844 444 58,050
3) e It) tuer t Sr- 589,997 125,375 116,294 25,742 19,008 876,4li!

Woft mürben 50,266,5 hl uub iölrannitmeiu 1218,7 hl bereitet; menu
erfterer zu Sr- 20 uub legerer zu Sr. 250 per £>c Etui iter angenommen
mirb, fo ergibt bies einen (MP)uert non Sr- 1,005,330 für Wo ft nnb
Sr. 304,675 für Sfranntmein.

Beinernte.

Die biesjätyrige Beinejrnte fiel nur .tcilmeife befriebigenb aus, ba

trop SSeEäntpfuug Per Ovebeit frait M)ei/teit aller ©etyabert niictyt abgemenbet
iüetben fonitte. Die ©rmittluug bat pro 1915 folgenbes ergeben:

Die <}atyl Per Webenbefityer ift anrty biefes Satyr zurücEgegattgen unb

grnar um 151, b. ty. Oon 1863 auf 1712 uub audj baé Webaneal tyat fitty
um runjb 13 ha Perringer,t, ittbem nur noety 390 ha angegeben mürben
gegenüber 403 ha int Satyre 1914.

lOcifjcv Hoter 5ufatnmtn
Slnbaufläctye in ha 385,is 5,j2 390,47
Söeincrtrag in hl 9935 112 10,047

greife nnb ©felbmert bee Beiuertrages:
lUeifgor Hoter Sufammer.

Duvctyfctynittâpreis per hl. Sr- 65. 30 89. 60 —
(9e Ihmert „ 649,9% 10,0.34 659,089

W c it t a b i Ii t ä 1S e r g> c b n t f f c.

Heincrtrag (Belbmert Äulturkoften itapitatroert Hettoertrag
Iii gr. gr. gr. gr.

per Wanniocrf 1 ,ig 76 136.50 247 + 39.50,
„ .fjeftar 25,73 1688 811 5478 + 877 >

s$er 100 Sr. + 16

Die .Slaitfpreife per Waiutimcrf fiitb gegenüber ibcnt 2>orjatyte für
tiefte tlieben Pon St- 256 auf $r. 303, für mittlere üOtt St- 156 auf
Sr. 186 nnb für geringe Weben tum St'- 93 auf Sr- 106 geftiegen. Der
föapitalmert ift ebenfalls etmas geftiegen uub zwar Doit Sr. 2,124,420
auf Sr- 2,138,900 uub beträgt biiDdtyflctyni'ttlicty per .vieltare Sr- 5478
gegenüber Sr. 5270 tut ÜBorjatyre.

©s folgt nun uoety eine Heber,fid)t betreffenb bie Beiuertragsergeb-4
uif|V Per ©ritten bis 1874 znri'ict zur Orientierung üjber Pie ©rtragê=
fctymonfnugeit nnb zi|r ^ergleiictyung Per einzelnen Beinernten unter

Halterung
(nad? ötuantitat)

Sctyr gut
Wittelmätyig
Wittelmätyig
Wittclmäfjig

tief) :

Vergleich mit frütyertt

iPcitn
iafjr

Hnbatiflädjc
in Äefttarcu

«rtrag »tr fsetitarin Aektolttcr pßefltoUtn-

1874 823,32 66,902,, 81,26
1875 823,32 38,197,, 46,52
1881 788,37 35,508 45,02
1882 815,26 31,309 38,40
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Im Handel wurden verkaust:
Aepfel Lirnru üirschcn Zwetschgen Nüsse im ganzen

Doppelzentner „ 48,708,5 10,0.80 .8028,, 844 444 58,050
Geldwert Fr. 589,997 125,875 116,204 25,742 19.008 876,41t'

Most wurde» 50,266,5 KI »nd Bramrtlveiu 1218,7 KI bereitet; wenn
ersterer zu Fr. 20 und letzterer zu Fr, 250 per Hektoliter angenommen
wird, so ergibt dies einen Geldivert von Fr. 1,005,880 für Most und
Fr. 304,675 für Bramitwein.

Weinernte.

Die diesjährige Weinernte siel nur teilweise befriedigend aus, da

trotz Bekämpfung der Rànlkrail theilten aller Schaden nicht abgewendet
werden konnte. Die Ermittlung hat pro 1915 folgendes ergeben:

Die Zahl der Rebenbesitzer ist auch dieses Jahr zurückgegangen und

zwar um 151, d. h. don 1863 auf 1712 und auch das Rebaveal hat sich

um rund i3 kn verringert, indem nur noch 390 im angegeben wurden
gegenüber 403 im im Jahre 1914.

weißer Roter Zusammen

Anbaufläche in Im l185,,5 5,,z 890,«?
Weinertrag in KI 9985 112 10,047

Preise und Geldwert des Weinertrages:
weißer Roter Susammen

Durchschnittspreis per KI. Fr. 65. 30 89. 60 —
Geldwert „ 649,055 10,084 659,089

R e n t a b i l i t ä t S e r ge b nis s e.

Reinertrag Geldwert Hulturkosten /ìîapitatwerl Nettoertrag
Iil Fr. Fr. Fr. Fr.

per Maunwert 1,,« 76 186.50 247 Z- 39. 50
Hektar 25,7, 1688 811 5478 -1- 877 '

Per 100 Fr. -P 16

Die Kaufpreise per Mamiwerk sind gegenüber dem Vorjahre für
beste Reben von Fr. 256 auf Fr. 303, für mittlere von Fr. 156 auf
Fr. 186 uud für geringe Reben von Fr. 93 auf Fr. 106 gestiegen. Der
Kapital wert ist ebenfalls etwas gestiegen und zwar von Fr. 2,124,420
auf Fr. 2,138,900 uud beträgt durchschnittlich per Hektare Fr. 5478
gegenüber Fr. 5270 im Vorjahre.

Es folgt nun noch eine Uebersicht betreffend die Weinertragsergelm
ulsse der Ernten bis 1874 zurück zur Orientierung icher die Ertrags-
fchwaukuugeu und zur Vergleichuug der einzelnen Weinernten unter

Taxierung
(nach àantUât)

Sehr gut
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Mittelmäßig

sich:

Vergleich mit frühern
Wein-
iahr

Anbaufläche
in Hekraren

artrag Seluarin Hektoliter knottier
1874 823,32 66,902„ 81,26
1875 823,32 38,197,, 46,52
1881 788,37 35,508 15,02
1882 815,26 31,309 38,40
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TDtiiv
}at?r

2lnbauflad?f
in feefttaren

irtrag
in isefttnlüer

Ertrag
per ftehtar
iäcfttolitcr

lapieruna
(nad? ©uantität)

1883 810,11 18,909,4 23,34 Wering
1884 797,79 40,230, „ 50,40 Wut
1885 779,57 40,092 51,43 Wut
1880 707,80 33,761,6 43,97 Mittelmäßig
1887 764,85 10,843,4 14,18 Wang gering
1888 750,89 12,574,4 10,64 Watts gering
1889 743,14 16,037,7 21,58 Weriitg
1890 720,15 22,699,G 31,48 Mittelmäßig
1891 690,62 3,622,, 5,25 Totale Mißernte
1892 075,24 11,880,, 17,61 Watts gering
1893 072,60 38,344,., 57,05 Wut
1894 005,19 30,689,, 46,14 Mittelmäßig
1895 675,89 23,987,7 35,49 Mittelmäßig
1890 677,62 20,478,4 30,22 Sehr • mittelmäßig
1897 044,83 10,445 25,50 Weriitg
1898 016,12 27,104 43,99 Mittelmäßig
1899 629,58 21,900,2 34,89 Mittelmäßig
1900 615,40 59,300,4 90,37 Sefjr gut
1901 007,98 18,134,1 29,83 Wering
1902 597,15 25,088,; 43,02 Mittelmäßig
1903 574,47 23,791 41,41 Mittelmäßig
1904 566,04 30,485 53,80 Wut
1905 556,41 13,549 24,35 Weriitg
1906 519,59 39,921 70,83 Scfjr gut
1907 504,14 15,437 30,62 Weriitg bis mittelmäßig
1908 502,36 30,362 60,44 Wut
1909 467,78 9,302 19,89 2cl)r gering
1910 486,36 265 0,55 Totale Mißernte
1911 453,97 11,370 25,05 Wering
1912 445,17 16,253 36,85 Mittelmäßig
1913 426,38 2,215,; 5,20 Totale Mißernte.
1914 403,15 3,825,4 9,49 Totale Mißernte
1915 390,47 10,047 25,73 Wering

Tic Dorfteßcitbe Taxierung ift und) folgeitber Mlaffifisierung i

ftan betit: Ter ©rtrag non
liber 70 hl fier ha rt.'prnfentiert ein feßr gutes SÖScinjabr

50-70 „ ft tt / / gutes fbSeinjaßr
30—50 „ ft ff > / mittelmäßiges Söeinjaljr
20—30 „ ff ft 11 geringes 2Bciujal)r

unter 20 „ ff ft f t feßr geringes ei rtj ab r

Wetömert ber gefomten ©rntrit in Den bciöen Oliven
1914 unb 1915.

Ter Welbmert ber gefantteu ©ritte beXäuft fiel) ^>ro 1914 auf (Hauten
231,577,324 unb fito 1915 auf fyr. 234,711,025, luäßrettb ber Turdffcljnitt
beSfelben fiir bic ^alfrc 1885 -1915 nur ftr. 152,593,059 Beträgt.
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Weinjahr Anbaufläche
in Hektaren

trtrag
in Hektnliter

Ertrag
per Hektar
Hektoliter

Taxierung
tnach Guantttät)

1883 810,11 18,909,4 23,34 Gering
1884 797,79 40,230,, 50,40 Gut
1885 779,57 40,092 51,43 Gut
1880 707,80 33,761,g 43,97 Mittelmäßig
1887 764,85 10,843,4 14,18 Ganz gering
1888 750,89 12,574,4 10,64 Ganz gering
1889 743,14 16,037,7 21,58 Gering
1890 720,15 22,699,g 31,48 Mittelmäßig
1891 690,62 3,622,, 5,25 Totale Mißernte
1892 075,24 11,880„ 17,61 Ganz gering
1893 072,00 38,344,, 57,05 Gut
1894 005,1!) 30,689,. 46,14 Mittelmäßig
1895 075,89 23,987,7 35,49 Mittelmäßig
1890 077,62 20,478,. 30,22 lSehr) mittelmäßig
1897 044,83 10,445 25,50 Gering
1898 016,12 27,104 43,99 Mittelmäßig
189!) 629,58 21,900„ 34,89 Mittelmäßig
1900 615,40 59,300„ 90,37 Sehr gut
1901 007,98 18,134,. 29,83 Gering
1902 597,15 25,088,7 43,02 Mittelmäßig
1903 574,47 23,791 41,41 Mittelmäßig
1904 566,04 30,485 53,80 Gut
1905 556,41 13,549 24,35 Gering
1906 519,59 39,921 70,83 Sehr gut
1907 504,14 15,437 30,62 Gering bis mittelmäßig
1908 502,36 30,362 60,44 Gut
1909 467,78 9,302 19,89 Sehr gering
1910 486,36 265 0,55 Totale Mißernte
1911 453,97 11,370 25,05 Gering
1912 445,17 16,253 36,85 Mittelmäßig
1913 426,38 2,215,7 5,20 Totale Mißernte
1914 403,15 3,825,4 9,49 Totale Mißernte
1915 390,47 10,047 25,73 Gering

Die vorstehende Taxierung ist nach folgender Klassifizierung >

standeni: Der Ertrag von
'über 70 ßl per du r.'präsentier! ein sehr gutes Weinjahr
50-70 „ gutes Weinjahr
30—50 „ mittelmäßiges Weinjahr
20- 30 „ geringes Weinjahr

unter 20 „ sehr geringes Weinjahr

Geldwert der gesamten Ernten in den beiden Jahren
1914 und 1915).

Der Geldwert der gesamten Ernte beläuft sich pro 1914 auf Franken
231,577,924 und pro 1915 aus Fr. 234,711,025, während der Durchschnitt
desselben für die Jahre 1985 -1915 nur Fr. 152,593,059 beträgt.
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Xer (jlefamtgelbmert bor beibett $al)re oerteilt fid) auf Die ilultur-
arten mie folgt: ©olbmert

.ftulturarten pro 1914
iU-

pro 1915
»t.

(betreibe 27,557,511 34,002,636
>5adfriid)tc 22,713,605 33,705,595
üunftfiitter # 57,089,797 56,633,593
ganbelepflati^en 83,353 93,395
dient lifo uub öülfenfriidjto 6,813,375 7,779,708
Söiefenbatt (§'en, @mb uub Sberbftgraöi 97,465,736 87,620,943
NiBeitt 226,073 659,089
Obft - .19,627,874 14,216,066

Xotal 231,577,324 234,711,025

tfodiflciuittcv itttb .^agelfdjrtbcu.

-J(Oid) bor ^ufammienfteftung au» doit ©rutebertdjteu mur öer burd)
jgodfgemitter uub .Y>tgelfd)läge oerurfadjto (Sdfaben in ben beibeit Ofaljren
1914 uub 1915 folgenibcr: um. u^r,

illitgai)! bor djcmeinben mit 'Sdjabeimugube (14 78
Àr. ivr.

dnuurfactttor Schaben 332,750 (584,(169
dîro^oitt bcé Olelbroerteé bor (ürnte <>,u o,!g

51 fernere Okmeriinben pro 1914 uub 33 pro 1915 geben ,vu>d)go^

loitter ait, aber bto s-öeriid)tc mtfyalteu entioober feine ober nur pro^en^
tnale Angaben ber Sdiabeu'fuutme. (größere Sdjabenfuntnteu, b. I). über
fyr- 50,000, loiofon auf im ^aljre 1914 bio Slnttöbejirfo kaufen uub
Xradjfeiloalb uub im Vvai)re 1915 bio iümtäbejtrfe Larberg, .Ntonolfingen,
Sdpoarjenburg, Seftigen, Xl)itrt uub Xrad)fetioa(b, tum benou Larberg
uub Xtjuu über ^-r. 100,000.

lieber bio .oauptergebniiffe bor Sjageluerftd>eruug in bo.it ^erfidje-
rungöialjreu 1914 uub 1915 geben folgenbe. ;jaljfeu laut 4>erma(tung»^
beridit bor Xireftiou bor ilanbmirtfrfjaft fJludftmft :

1914 1915
;{at)l ber ^orfidjertou 14,335 14,893
Summe bor oerfidjerteu lanbiuirt* ö-r. sçr.

fd)af't[id)eu Söerte 20,603,830. — 23,732,630. —
Summe ber s-8erfid)erunge>präiuieu

oßuc bio fßolicenfoften 266,108.90 275,057.10
Summe ber orbonttidiou Staate

beitrüge 48,597.18 51,825.22
Summe ber Staateboirräge au bio

Üiebeuberfidjerung 18,498.40 6,372.40
Summe ber Policenfofteu 36,870.50 27,052.80
Summe ber bejafftteu StaafebeU

träge einfiel, bor fßolicenfofteu 103,966.08 85,250.42
Summe ber auf beu Danton fBerit

entfallenen .Niageleutfdiäbigungeu 106,498.30 392,385.10
^rojent ber gefamten SSerfitfjerung#'»

fumme 0,52 1,65
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Der Gesamtgeldwert der beiden Jahre verteilt sich aus die Kullur-
arten wie folgt: Geldwert

Kulturarteu pro 1914
àr.

pro 1915
w.

Getreide 27,557,511 54,002,636
Hackfrüchte 22,715,605 53,705,595
üunstfntter 57,089,797 56,633,593
Hanbelspstanzeu 85,553 95,395
Gemüse und Hülseufrüchte 6,815,575 7,779,708
Wiesenbau HHen, Emd und Herbstgras) 97,465,756 87,620,943
Wein 226,075 659,089
Obst - .19,627,874 14,216,066

Total 251,577,524 254.711,025

Hochgclvitter und Hagelschaden.

4i'ach der Jusaminenstelluttg a us den Ernteberichteic war der durch
Hochgewitter uird .Hagelschläge verursachte Schaden in den beiden Jahren
1911 und 1915 folgender:

Anzahl der Gemeindeil mil Schadenaugabe «>4 78
4r. itr.

Verursachter Schaden :»:!2,756 N84,l!6<>

Prozeul des Geldwertes der Ernte <>,,4 >>.!<>

51 fernere Geiueindeu pro 1914 und 55 pro 1915 geben Hochgewitter

an, aber die Berichte enthalten entweder keilte oder nur prozentuale

Angaben der Schàmsumme. Größere Schadensummen, d. h. über
Jr. 50,900, wiesen auf im Jahre 1914 die Amtsbezirke Laufen und
Trachselwald und im Jahre 1915 die Amtsbezirke Aarberg, Konolfiugen,
Schwarzenburg, Seftigen, Thun und Trachselwald, von denen Aarberg
und Thun, über Jr. 100,000.

Ueber die .Hauptergebnisse der Hagelversicherung in den Bersiche-
rungsjahren 1914 mid 1915 geben folgende. Iahten laut Berwaltungs-
bericht der Direktion der Landwirtschaft Auskunft!

1914 >91.)

Iaht der Versicherten 14,555 14,895
Summe der versicherten landwirt- z>-.

schaftlicheu Werte 20,605,850. — 25,752,650. —
Summe der Persicchrungsprämieu

ohne die Policeukosten 266,108.90 275,057.10
Summe der ordentlichen Ztaals-

beiträge 48,597.18 51,825.22
Summe der Staatsbeil rüge an die

Rebenversicherung 18,498.40 6,572.40
Summe der Policeukosten 56,870.50 27,052.80
Summe der bezahlten Slaatsbei-

träge einschl. der Policenkosten 105,966.08 85,250.42
Summe der auf den Kanton Bern

entfalleueu Hagelentschädigungen 106,498.50 592,585.10
Prozent der gesamten Versicherungssumme

0,52 t,65
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Sïmbimrtfdjûftlicbtfé $eno ffen febaftsmeffit.

Saut nacbftebenbrnt üerge.kbnie finb in beu ^ûtj.reii 1914 unb 191")

neu cutftnnben : 6 3 vegett ^ucfit^enoffenfd)ûften, 5 lû.nb|mirtfd)<iftlid)C Oienoffen-
fdjaften, 3 ii4)ucrfiidjerune]«faffen, 3 ^Iiirgenoffenfdjaf-ten, 2 SBiebjudjb5
genoffcnfdjioflen, ein Dbftbauberrât unb eine SI e ftr i ^it ä të g ettoffen fdjaft,
im gangrâ 21 mit 867 fWitglfebern. 9?ad) bem jßermaltuugäbcridjtf
ber iiaubmirtfdjaftsbirefriuu betrug bio (Stefamfgafff ber fubbentimtëberecf^
tigiten SSieljüerfi^erungäfaffeu im (yafjre 1914 338 (256 'beutfdfe unb
82 frartgöfifdje') mtb im (>ai)re 1915 337 (255 beutfdje unb 82 frangöfifcfje),
inïgïicb eine Heine ^ermebmng non mir 2 .Steffen feit bent S-Bericfrtéi<tTn

1913.

f

Harne

i

Pereins-
ober ©enoffcnfcfyaftsgmecfe

V.1
glteber

^Iurgi»noffenfd)ûft ©cbiipfen @d)iipfen ©ntfitmpfung 36

Dbftbauoerein Sangentbal Sangentbal fÇârberung be§ Obftboué 75

Sanbm. ®euoffenfd)ait 9iiebb«cf) (@be.
ïôiimplig) fÇôrberttng ber Sanbroirtfcbart 60

Sanbm. ®enoffenfd)aft SJhtridBiimligen Slluri fÇBrberung ber Sanbmirtfcbaft 30

3iegeiigud)tgenoffenfd)ait 9lrd).... sÎIrrf) ."pebung ber 3iegengud)t 30 |

i 33iet)gud)tgenoffenfcbart Oberburg. Oberburg Ôebung ber 5Bieïjgud)t 13

'

^turgenoffenfd)aft ©al§ ©al$ ©ntmäfferung be§ Sanbeé 60

i Syndicat agricole Soubey-St. Brais Soubey Développement de l'agricul¬
ture

.fjebung ber Sanbrnirtfcbart

50

Sanbm. ©enoffenfebaft ©cbarnad)tbal
(®bc. IKeicbenbacb)

©drarnadu
tbaï 46

^iebguditgenoffenfcbaft îlbclboben Ülbelboben Hebung ber 93icbgud)t 16

Sanbm. ©enoffenfdjaft 9Iefd)i Ülefcbi ^•ürberung ber Sanbroirtfdmtt 90

^iegengucbtgenoffenfdiaft Santerbrunnen Sauter^
brunnen Hebung ber 3iegengud)t 28

| 3iegengucbtgen. ©tedjelberg (Sauterbr.) ©tedjelberg töebung ber 3iegengucbt 30

3iegengud)tgenofienfd)aft Siitfdjentbal Siitfcbentbal £>ebung ber Biegengudit 49

j Caisse d'assurance du bétail Grandval Assurance du bétail 39

Caisse d'assurance du bétail Tavannes Assurance du bétail 30

Caisse d'assurance pour le bétail
bovin Réclère

-

Assurance du bétail 45

3iegengiid)tgenoffenfd)aft ©aanett ©aanett •öebung ber giegenguebt 65

«ylurqenoffenfdjaft $aufborf 9Jloo§entfiunpfung 25

©leftrigitätggenoffenfdiaft ©djangnau ©ebangnau Abgabe non eleftr. Energie 25

^iegen^uebtgenoffenfebaft ©trättligen
•

®ürrenaft •öebung ber 3ieqeugucbt 25
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Laudwirtschastlichts Genossenschaftswesen.

Laut nachstehendem Verzeichnis sind in den Jahren 1914 und 1915
neu entstanden : <! ' s ce gen z u chtgen ossen s cha steit, 5 landwirtschaftliche Genossenschaften,

9 V i eh v e rsicher unqs ka ssen, 3 Flnrqenossenschaften, 2
Viehzuchtgenossenschaften, ein Obstbauverein und eine Elektrizitätsgeirossenschaft,
im ganzech 21 mil 837 Mitgliedern. Nach dem Verlvalttingsberichte
der Landwirtschaftsdirektion betrug die Gesamtzahl der subventionsberech-
legten Viehversicherungskasstne im Jahre 191 4 338 (256 'deutsche und
82 französische) und im Jahre 1915 337 (255 deutsche und 82 französische),
folglich eine kleine Vermeheimg von nur 2 .Messen seit dem Berichtsjahr
1913.

f
Name Sitz

Vereinsoder

Genossenschaftszweck îglied«?

Flurgennssenschaft Schilpten Schöpfen Entsumpfung 36

Obstbauverein Langenthal Langenthal Förderung des Obstbaus 75

Landen. Genossenschaft Riedbach (Gde.
Viimpliz) Förderung der Landwirtschaft «10

Landen. Genossenschaft Muri-Gümligen Mûri Förderung der Landwirtschaft 39

Ziegenzuchtgenossenschaft Arch.... Arch Hebung der Ziegenzucht W
^

> Viehzuchtgenossenschaft Oberburg. Oberburg Hebung der Viehzucht 13

i Flurgenossenschaft Gals Gals Entwässerung des Landes 60

I 8vn<1i<!irt aArioole 8oul>v>-8t. Li ais 8oubev vöveloppoinsut de I'a^i ioul-
ture

Hebung der Landwirtschaft

50

Landm. Genossenschaft Scharnachthal
(Gde. Reichenbach)

Scharnachthal
46

Viebznchtgenossenschaft Adelboden Adelboden Hebung der Viehzucht 16

Landm. Genossenschaft Aeschi Aeschi Förderung der Landwirtschaft 90

Ziegenznchtgenossenschast Lanterbrnnnen
Lauterbrunnen Hebung der Ziegenzucht 28

j Ziegenzuchtgen. Stechelberg (Lauterbr.) Stechelberg Hebung der Ziegenzucht 30

Ziegenzuchtgenossenschaft Liitschenthal Liitschenthal Hebung der Ziegenzucht 49

(laisse d'assurauoe du detail (Irandval ^ssuranoe clu dötail .39

(laisse d'assurauoe <1u leetail Ravaunss àsuranoe du dötail 30

(laisse d'assurauoe pour le ddtail
bovin lìêolère ^.sstiranoe du bétail 45

Ziegenzuchtgenossenschaft Saanen Saanen Hebung der Ziegenzucht 65

Flurgenossenschaft Kaufdors Moosentsumpfung 25

Elektrizitätsgenossenschast Schangnau Schangnau Abgabe von elektr. Energie 25

Ziegenzuchtgenossenschaft Strättligen Diirrenast Hebung der Ziegenzucht 25
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